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DIE  FACHGRUPPENTAGUNG - FRÜH J AHR 1 98 5  

von J osef M ö r t 1 

Wie i m mer und schon zur Tradi t ion geworden,  beehrten uns Persönl ichkei ten 

aus Bergbau, Wirtschaft,  Univers i täten und vom Gesam tverein mit ihrem 

Kom men und so konnte nach den Begrößungsworten an die Gäste, Vortragen­

de und Mitglieder durch Dr. j osef MÖRTL bald mi t  dem Vortragsprogram m 

begonnen werden. 

Zuerst war es Dr. Hartmut OBENHOLZNER, Salzburg, der über seine abge­

schlossene Arbeit  "MITTEL TRIASVULKANITE i m  SÜDALPINEN ANTEIL 

der KARAWANKEN" referierte. Sein  Arbeitsgebiet,  das er nicht selbst 

geologisch aufnahm, sondern Manuskriptkarten von f. K. BAUER (GBA Wien) 

verwendete, zog sich von W nach E gesehen über folgende Punkte: Bärensat­

tel ,  Gipssattel ,  J ohannsen Ruhe/Matschachera lm,  Kosiak, Kosmat i tza/Ogris­

a lm,  Rj auca, Kraßiggraben, Grintouc und Mejnik/Koschuta. 

Die Haupt m asse der Laven und Lavabreccien set z te im Oberanis ein. Sie 

war andesit ischer bis daz it ischer Natur. Mächt igkeiten von bis zu 1 00 

Metern sind auch heute noch anzutreffen. Bald nach diesem Ereignis kam 

es mit  ihren auflagernden Gesteinen zur Zerbrechung der Karbonatplat t form. 

Hochschol len und Becken (Tiefschol len) entstanden. In  letz tere nisteten 

sich K last i te  und andere Sedimente ein. Darüber folgten Knol len- und Horn­

steinkalke. An der Basis derselben s ind wiederum geringm ächtige Tuffe/Tuf­

fite anzutreffen, die ins Ladin zu stel len sind. Typenprofi le wurden vom 

Kraßniggraben (von unten nach oben: Dolomit-Konglomerat-Lava (breccie)­

Kong 1om era t-Kalkareni t-Kong lo m er a t -Mer gel/Kalkbank-Knol len/Horns teinkalk) ,  

Ogrisalm und J ohannsen Ruhe/Matschacheral m  vorgeste l l t. Die Tuffe an 

der Basis der Kno l lenkalke führen Biot i t  und Quarz m i t  Korrosionschläu­
chen. Sie werden zeitgleich, wie der saure Vulkanismus Sloweniens, gehan­

delt .  
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Abb. : Schema der Lavaablagerung mi t  Konglomeraten 

Petrographisch können zwei Typen von Vulkaniten herausgearbeitet werden, 

und zwar pophyrische und trachytische Laven. Die porphyrischen führen 

große Plagioklase mit An30_40, die in  einer Grundm asse von Chlorit ,  Pla­

gioklasleistehen und Karbonat schwimmen. Pseudomorph l iegt Chlorit nach 

Kl inopyroxen (ferroaugi t )  und Ka lz i t  nach P lagioklas vor. Ein grünl iches 

Mineral wurde als Seladonit best im m t. An Korngrenzen sind die Erze Mag­

net i t  und Hämat i t  angelagert. Während die Plagiok lase relativ frisches Aus­

sehen bewahrten, sind die ma fischen (dunklen) Minerale fast vo l lständig 

umgewandelt .  

Die trachytischen Laven haben das Manko zu tragen, daß ihnen die großen 

Einsprenglinge fast vol lkom men fehlen. K leine feldspat leistchen, Chlorite, 

Magnet i t ,  Hämat i t  und was besonders auffäl l ig  wird, die großen Karbonat in­

se ln, sind die Gesteinskomponenten. Die P lagioklase besit zen eine fl ießrich­

tungsregelung, was als Beweis angesehen wird, daß die Laven auf Meeresbo­

den ausgeflossen sind. Ausgezackte Enden von Plagioklas, die ein Skelet t ­

wachstum darste llen, sind ebenfal ls charakteristisch für submarine Ergüsse. 

Die wenigen großen Plagioklaseinsprengl inge womöglich eine ä ltere Genera­
t ion. 

Mit dem Hinweis, daß blasige Laven m i t  Sekundärmineralien von Karbonat, 

Chalcedon, Quarz ,  Chlorit und Erzen ausstaffiert s ind, schloß der sehr 

anregende Vortrag über die von Dr. OBENHOLZNER in mehrjähriger Arbeit 

erste l l ten Grundlagen unserer Karawankenvulkanite. 

Über den Vortrag von Mag. Thomas PÜMPEL, Innsbruck, wird im nächsten 

KAR)fHIN ein eigenes Referat gebracht, da diese Materie und diese Mög­

l ichkeit  in  Zeiten des "totalen" Umweltschutzgedankens einem breiteren 
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Publ ikum ausführl icher näher gebracht werden so l l. 

Durch den Vortrag von Ing. HAMERSCHLAG (siehe DER KARITHIN f. 
87:  359 - 362)  im  J ahre 1 982 angesteckt, machte sich Dr. Gerhard NIE­

DERMA YR mit diesem auf, um dieses Hochgebirgsland im Himalaya zu 

inspiz ieren und zu begehen. Daraus entstand nun der heutige Vortrag mit  

dem Titel :  "Auf Mineral iensuche am fuße des Thrones der Götter". 

Wie in den Alpen, so waren im Him alaya und sind auch heute noch Decken­

bewegungen vorhanden, nur m i t  dem Unterschied, daß die Vergenz  bei 

uns e ine nach Nord gerichtete ist ,  im Himalaye eine nach Süden auf den 

Subkontinent zu. 

Die paral lel  angeordneten Gebirgsketten haben ze i t l ich verschiedene Ereig­

nisse zur Ursache. Kaum in  Delhi angekom men, kam es zum Kauf von 

Citrinen oder " lemonquartz". 1 20 bis 200 karätige Objekte sind keine 

Seltenhei t. Nach dies�m Abstecher landeten die Expedi t ionstei lnehmer in  

Katm andu, der Hauptstadt Nepals. E in  eher armes Land  mit  ca. 1 44.000 

km2 und 1 5  Mio. Einwohner. Die jährl iche Einwohnerzuwachsrate beträgt 

2 , 3  %. für den Tourismus wurde das Land erst vor ca. 30 J ahren geöffnet. 

Die zu besuchenden Edelsteinpegamtite werden seit mehr als 50 J ahren 

periodenweise abgebaut und sie waren der Zweck d ieser weiten Reise in 

dieses ferne Land. Nach Erlangen der Permits  (Erlaubnisscheine) ging es 

m i t  einer innernepalesischen Maschine nach Kampari,  dem Ausgangspunkt 

für die Makalu-Bergregion. Der Weg sol l te nun wei terführen nach Bara�i ze  

und  Hakule, 22  Tage andauern, wobei eine Wegstrecke von 80 b is  90 km 

zu Fuß begangen wurde. Al les was m an braucht,  Zelte und Lebensmittel  

werden von einer Trägerschar m i t  e inem Sherpa an der Spitze  weitertrans­

portiert. Der Ort Barabize ist ein Zentrum der Edelsteinindustrie bzw. 

ein Umschlagplatz ;  zumeist geht die Handelsware Richtung Indien. Die 

Turmal inmine in Hakule hat in der Zwischenzeit  neue Mieter bekom men, 

ein Bauer hat sich hier angesiedel t  und gleich Terrassen für seine Reisfelder 

angelegt. Dies erschwerte zum Ersten die Suche in diesem st i l lgelegten 

Minenbereich. Das Nebengestein des Pegm atits ist Gneis und Amphibol i t. 

Erdrutsche verlegen im mer wieder das Minengelände, was auch zur Einstel­

lung des Betriebes führte. Auf der Halde wurde viel Materia l  aufgelesen, 

so u. a. Spessart ingranat. Schörl (bis kindskopfgroß) , Verwachsungen von 

Turmal in mit  Quarz ,  dann mehrfärbige Turmaline (Prisma, Dipyramide 

und Basis sehr gut ausnehmbar) , Lepidol i th ( rosafarbig) und Quarz. Bei 
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den Händlern wurden später noch bessere Stufen erstanden, so u. a. Turma­

l i ne, die i m  Kern auch gelbe Farbe ver zeichneten. Die Einschlußbi lder 

solcher gelber Turmal ine zeigen Trichy ten ( Hohlkanäle) .  Daneben fand sich 

noch Biot i t  (C leavelandit ) ,  Bery l l ,  farblos im Hohlraum,  aber blau, wenn 

im Gestein  eingewachsen. Als Topas verkaufte Mineralstücke stel l ten sich 

als das Borasi l ikat  Danburi t heraus. In der Aquamarinmine "Pakwa" konnten 

Aquam arine geborgen werden, deren Charak teristikum in  ihrer b lauen Farbe 

und dem fahnenart igen Schleier im Inneren bestand. F lüssigkeitsfi lme  sind 

paral lel  zur Basis eingeschaltet ,  Hohlkanäle paral le l  c. 

In den uml iegenden Bächen finden sich a l le Gesteine, wie Gneise, Amphi­

bol i te  und Marmore. K leine Hohlräume mit Quarzsubstanz brachten dann 

noch Epidot ,  Hornblendenadeln. Ähnl ich ist die Ausbi ldung und Vergesel l­

schaftung in der Knappenwand. Zulet z t  wurde noch eine Granatm ine be­

sucht ,  dort große Mengen und große Stücke von Granatporphyroblasten 

gewonnen, die ihrerseits  Flüssigkeits fahnen, Erze und Hornblendeeinschlüsse 

zeigen. Mit diesen Schät zen beladen, die z .T. noch der intensiven Bearbei­

tung harren, verl ießen sie Katmandu und Nepal.  Die m ineralogischen Ausfüh­

rungen wurden von zahlreichen Aspekten aus der Landschaft,  dem Kulturle­

ben dieses H imalayastaates gewürzt .  

Anschl ießend an den Dank an die Handelskam mer für  Kärnten, Wirtschafts­

föderungsinst i tut ,  für die Zurverfügungstel lung der Räume und an Herrn 

Kurz für die technische H i l fe wurde die vorgezogene J ahreshauptversam m ­

lung 1 985 des Gesamtvereines in  kurzer Zei t  heruntergespul t. Mit  der Aus­

gabe unseres KARITHINS, Folge 92 , und der Best immung von Mineralproben 

durch die Fachmänner wurde die Tagung, die an die 2 50 Besucher zählte,  

wobei das Interesse mehr den fei lgebotenen Mineralstufen gal t ,  beendet 
und e in  kleines Häuflein n im mermüder Gesel len fand sich noch zu einer 

Nachbesprechung im Volkskel ler e in. 

Anschri ft des Verfassers: 

Dr. j ose f MÖRTL 

Fischistraße 2 1  I 4/7 

9020 Klagenfurt 
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BEOBACHTUNGEN ZUM DEFLATIONS- UND KRYOTURBATIONS­

BEDINGTEN FORMENSCHATZ ISLANDS 

von Wi l fried Robert  F r a n z 

Während der Exkursion des Naturwissenschaft l ichen Vereins für Kärnten 

vom 7. bis 2 1 . J ul i  1 985 sowie einer Exkursion vom 1 3. bis 27. August 

1 978 mit  der Naturschutzjugend Wels bot sich mehrm als die Gelegenheit ,  

für Island typische - aber auch in unseren Alpen hin und wieder beobachtbar 

- durch die ab- und au,sblasende Wirkung des Windes, sowie durch das wech­

selnde Gefrieren und Wiederauftauen bedingte Formen zu studieren. 

Rasenschälung 

Der von SAPPER ( 1 9 1 5) geprägte Begr i f f  der "Rasenabschälung" ( turf  exfo­

l iat ion) gi l t  für eine best immte Form der Abtragung (Denudat ion) einer 

ehemals geschlossenen Rasendecke durch den Wind (Deflat ion).  

Abb. 1 :  Kammeisbi ldung i m  Sonntagstal/Kärntner Nockberge 
Bis zu 6 cm Eiskristal le heben einen Stein hoch (Armbanduhr als Größen­
vergleich). Dahinter (unscharf) : Materialsortierung (R ingbildung). Im Zentrum 
des Ringes einzelne Eisnadeln. 2. 1 1 . 1 984, 1 1 , 5 5  Uhr. 
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Angriffspunkte für eine äol ische Abtragung sind jene Stel len (Rücken, P la­

teauränder, windexponierte Sate l l agen, sog. Deflat ionsvo l l formen) ,  die sich 

im Winter durch fehlenden Schnee und i m  Som mer durch fehlende Vegetation 

bzw. Vegetationsarmut aus z eichnen. Solche,  o f t  als "Barflecken" bezeichneten 

Stel len, können auf natürl iche Weise, etwa durch Auffrieren des Bodens 

aber auch anthropogen bedi ngt ,  wie z . B. durch stärkeres Begehen eines 

Steiges oder durch Bestoßung durch das Weidevieh, z u  Angriffspunkten 

für eine aeol ische Abtragung werden. Oft können der Abtragung durch 

den Wind Auffrierungen des Bodens durch Kam meis vorausgehen, was z .B. 

in  Kärnten in  den Nockbergen ein ige Male beobachtet werden konnte (Abb. 

1 ) .  

Abb. 2:  Rasenz euge ( "ro fbard")  a ls Rest einer Moldlöss-Schicht. 

Nach dieser "Vorarbeit"  durch das Kam meis set z t  die Abtragung des Feiner­

debodens durch Unterminierung des Rasens in  a l len Richtungen, insbesondere 

jedoch nach der jewei l igen Hauptwindrichtung ein. Im extremen Fall bleiben 

einzelstehende, unterschiedlich große Reste des gut durchwurze lten und 

rasen- bzw. strauchbedeckten Fei nerdebodens inse i förmig  in den Ausblasungs-
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stellen stehen (Abb. 2 ) .  Diese einzelstehenden Zeugen der ehemaligen Land­

oberfläche - Island "rofbard" genannt - erreichen nach TROLL ( 1 973)  Höhen 

von 1 bis 6 m. 

Die schönsten "rofbards" wurden beobachtet:  W-U fer des Klei farvatn bei 

Krisuvik; SE von Hella im Thorsmörk-Tal am Cal fst indar, sowie im Skaf­

tafel l-Nationalpark, im Bereich der Skaftafel lsheidi ( 3 1 0  m s. m. ) .  

Primäre Voraussetzung für die Entstehung solcher Raseninse ln s ind die 

für lsland so charakteristischen äol ischen Sedimente unterschiedlicher Mäch­

tigkeit ,  für die von GRABMANN ( z i t. in TROLL 1 973)  die Bezeichnung 

"Moldlöß" vorgeschlagen wurde (das Wort "Mold" wird von isländischen 

Bauern generel l  für Feinerdeböden gebraucht) .  

Als nächster bedeutender Faktor für den Vorgang der Rasenabschälung 

wird von z ahlreichen Autoren (cit. in TROLL 1 973 )  die Ausblasung oder 

Deflation der Feinerdeböden genannt. TROLL ( 1 973  : 6 )  vermutet,  daß 

die ausgedehnten Rasenabschälungen in lsland primär auf Kam meisauffrierung 

und erst sekundär auf Deflation zurückzuführen sind. 

Sicher spie l t  die Hebung und Austrocknung der Feinerde durch die Kam meis­

bi ldung eine wichtige, für die Deflation vorbereitende Rolle. Sobald jedoch 

ein Windkl iff  geschaffen ist, dürfte der Wind die entscheidende Rolle bei 

der Abtragung spielen. Für diese Annahme spricht die Tatsache, daß einige 

"rofbards" mit ihrer Längsachse nach der Hauptwindrichtung ausgerichtet 

sind. 

Windsichelrasen 

An besonders exponierten, windreichen und som it  schneearmen Standorten 

der Alpen findet die rezente Rasenschälung im Prinz ip  auf allen Gesteinen 

statt (vgl. FRITZ 1 976) .  Die dabei entstehenden Rasensicheln  sind mit  

ihrem Windkl iff  generel l  zur  Hauptwindrichtung hin geöffnet (Abb. 3) .  Im 

Windkl iff  von Rasensicheln findet intensive Kam meisbildung bzw. -sol i fluktion 

statt (FRITZ, 1 976;  FRANZ, 1 985 ) .  (Abb. 4)  

Analog zu den Rasensicheln wurden im Kärntner Nockgebiet im Sonntagstal  

( zwischen Falkert und Moschel it zen) in  rund 2000 m Seehöhe Windsi­

chei-Spalierstrauchheiden (mi t  Loiseleuria procumbens) beschrieben (FRANZ 

in WENDELBERGER, 1 982) .  Auf Island konnten nun sowohl im Bereich 

des Breithafjörthur (NW-Island) , als auch am Skerhall  ( 526  m) im Skaftafel l-

-Nationalpark Windsichelrasen-Moospölster (mi t  Racom itrium 

beobachtet werden. 

canescens) 
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Abb. 3: W i ndsiche l -Moospö lster von Raco m itr ium 
canescens (Ti m m )  Brid. a m  N-Ende des 

Ska l m ar fjördur, NW-Island 

Abb. 4 :  W i n dsiche l-Moospölster am Skerha l l  ( 526  m )  
i m  Ska f t a fel l-Nat ionalpark 

W i ndk l i f f  zur  Hauptwi ndrich tung gerichtet 
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Diese Windsichelmoospölster gehen über in  diagonale Moosstrei fen, sogenannte 

Diagonalstrei fen im Sinne von FRITZ ( 1 976)  bei tangierender Hauptwind­

richtung ( z.B. auf 2 - 3° geneigten Hängen unterhalb langgezogener, stark 

windexponierter Rücken). (Abb. 5) 

Abb. 5 :  Diagonalstreifen von Racomitrium canescens 
im Skaftafell-Nationalpark 

Die Wirkung des Kammeises ist sowohl an den vegetationsfreien Stellen 

zwischen den Moosstreifen nachweisbar, sie kann jedoch auch an einigen 

halbkugel förmigen, im  Zentrum kraterförmig aufgebrochenen Moospölstern 

unmittelbar beobachtet werden. Die Aufbruchstel len waren mit Steinen 

mitt lerer Korngröße über Feinerde erfüllt. Ähnliche Erscheinungsbilder 

konnten übrigens auch an einigen alpinen polsterbi ldenden P flanzen beob­

achtet werden (FRANZ 1 985) .  

Viehtr i tt ,  aber auch das natürliche Auffrieren des Bodens durch Kam meis 

können als Init ialfaktoren für die Entstehung der Windsichel-Spal ierstrauch­

heiden in den Alpen angegeben werden. Vermut l ich gi l t  dies auch für die 

Windsichel-Moospölster Islands. Bei der endgültigen Ausformung der Wind­

kli ffs spiel t  der Wind als Schnee-, Eis- und Sandstrahlgebläse eine bedeu-
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tende Rol le. Dies zeigt sich besonders deut l ich in  der bereits erwähnten 

Orient ierung der sichei förmigen Deflat ionskl i ffs zur Hauptwindrichtung. 

Steinnetzböden 

Die Ausbi ldung auch für den Laien deut l ich erkennbarer, scharf material­

sortierter Steinnetzböden mit auffä l l ig  kleinen Steinen (von Erbsen- bis 

Haselnußgröße) (Abb. 6) ist vermut l ich mit schlecht drainierten Böden 

(hoher Tonantei l ! )  sowie dem besonders wirksamen Bodenfrost (P lateaurand! )  

i n  Zusammenhang zu bringen. Steinerdeböden dieses Typs wurden lediglich 

auf der Basalthochfläche W des Campingplatzes Asbyrgi sowie auf der 

Halbinsel Tjörnes in  N-ls land beobachtet. 

Abb. 6: Miniatur-Netzboden auf Lehmboden über Basalt. 
Als Maßstab: aufgek lapptes Taschenmesser. 

Westl ich oberhalb Campingplatz Asbyrgi, N-Island 

Die schöne Ausbildung der Materialsortierung der oben erwähnten Stein­

böden ist sicher edaphisch bedingt. Sie sind sicher mit den extrazonalen 

Strukturböden (TROLL 1 944) im Süden der Insel Öland zu vergleichen. 

Seit  Carl v. L inne werden Ölands Felsödländer mi t  dürftigen P flanzenwuchs 
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als Alvare bezeichnet. Die oben erwähnten Steinnetzböden entsprechen 

dem 3. Typ von Alvaren (HESSEL MAN z it. in TROLL 1 944) , der dadurch 

gekennzeichnet ist, daß dünne Schichten von Verwitterungserde, Sand, Kies 

oder Moränenmaterial auf wenig durchlässigem Fels auflagern. Wie diese 

Alvaren Ölands dürfte auch die wenige Quadratmeter große Fläche mit  

dem Steinboden in Island stärker durch feuchtet (Tongehalt )  und i m  Winter 

nach Abblasen der Schneedecke durch den Wind besonders durchgefroren 

und som it prädestiniert für die Ausbi ldung dieser deutl ichen Steinnetze 

sein. 

Die perenne Tjäle (Dauerfrostboden),  die im hochpolaren Kl ima für 

die Ausbi ldung vorherrschender Großformen von Steinnet zen,- -ringen und 

-strei fen verantwort l ich ist, kann - wie bei den Alvarböden Got lands und 

Ölands - durch einen schwer durchlässigen Felsuntergrund (Basalt in Island) , 

über dem sich ein nasser Erdbrei bi ldet, ersetzt  sein. Die genannten Formen 

erreichen al lerdings rüem als die Dimensionen, die über Permafrostböden 

beschrieben worden sind. 

Steinnetzböden mit  einer Größenordnung von 20 - 50 cm Durchmesser 

des Steinkranzes und wesentl ich größeren Steinen in  den Steinringen konnten 

auf Verebnungsflächen W des Campingplat zes bei Djupivogur (E-Is land) ,  

im Skaftafe l l  Nat ionalpark, sowie auf der Halbinsel Tjörnes und nördl ich 

des Explosionskraters Kerid, im Gebiet des Laugarvatn in  SW-Island - al ler­

dings nicht so deutl ich differenz iert - beobachtet werden. 

Erdstrei fenböden 

Erdstrei fenböden wurden lediglich einmal ,  beim Aufstieg vom Svart i foss 

auf dem S-Hang des Skerhal l  im Gebiet der Skaftafel lheidi in etwa 300 

m s. m. ,  beobachtet. Die Ausrichtung reihenförmig angeordneter Strei fen 

von Erdkrümeln (ca. 3 cm breit )  erfolgt nach der Fal l inie auf dem etwa 

l oo geneigten Hang. Die Erdstre i fen s it zen lose dem Boden auf, woraus 

auf die Hebung der Erdkrümel durch das Kam meis in Verbindung mit  Hang­

Sol i fluktion geschlossen werden kann. Die Länge der Erdstrei fen überschri tt  

nur  in einigen Fäl len d ie  1 m-Marke. 

Thu fur 

Sehr auffä l l ig und weit verbreitet sind die aus Island zuerst beschriebenen 

vegetat ionsbedeckten Erdhügelchen, die sog. Thu fur. 
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Ihre Mel iori erung z u  ertragreichen, hausnahen Heuw iesen ist  e i ne der w ich­

t igsten Grundl agen der is ländischen Grünlandwirtschaft.  

Auf planierten Heuwiesen können sich nach TROLL ( 1 944) i nnerhalb e i nes 

Menschenalters die H ügel durch den Boden frost neu bi lden. 

Die Thu fur s ind ver m u t l ich Frostbode n formen,  die durch Druck- und A u f­

que l l wirkung (Auffrieren) i m  j ahres z e i t l ichen Wechse l von Ge frieren und 

Tauen unter e i ner gesch lossenen R asendecke entstehen (STRO L L  l.c. ) .  

Thu fur gleichen i n  d e r  For m Tor fhüge l n  oder Palsen, die jedoch wesent­

l ich größer s ind und über Per m a fros tboden anzutre f fen s ind. 

N ach eigenen Beobachtungen war im eingez äunten Weideland ( L augarvatn­

Gebiet )  die Thu fur-Bi l du ng besonders m arkant (am schönsten i n  P ferdekop­

pe ln)  im Gegensa t z  z u  jenen an die Koppe l n  angren zenden W iesen, die 

zum Beobachtungszeitpunkt unbestoßen waren. 

Ohne auf Stück-Zahlen von Weidevieh zurückgrei fen z u  können, darf ange­

no m m en werden, daß die Bi ldung dieser vegetat ionsbedeckten Erdbülten 

durch den Be tr i tt  des Weideviehs, wenn nicht so ausgelöst,  z u m indest be­

sch leunigt wird. 

Für Kärnten konnte nachgewiesen werden, daß der Feinerdegehalt  und 

besonders der Feuchtigkeitsgeha l t  des Bodens wicht ige Faktoren für die 

Genese von Buckelw iesen darstel len ( F RANZ i n  WENDELBERGER, 1 982 ;  

FRANZ, 1 985 ) .  

N ach d e r  untersch iedl ichen Vegetat ionsbedeckung d e r  Thu fur können nach 

eigenen Beobach tungen i n  Is l and folgende Typen unterschieden werden: 

Rasenhüge l oder Thu fur i m  eigent l ichen Si nn. A u f  Weidef lächen ( R i nder, 
P ferde, Scha fe)  i n  der N ähe von Bauernhö fen. I nsbesondere i n  S-Is land. 

Zwergst rauch-Thufur: Im Hoch land oder höheren Lagen, i nsbesondere 
m i t  der Zwerg-Birke, Be tu la  nana bewachsen. Sehr häufig;  im Wei de­
gebiet der Scha fe. 
Zusa m m ense t z ung der Vege t a t ion von Zwergstrauch-Thu fur im Gebiet 
der Lei rhnukur-Spal t e  SW der Kraf la  ( vgl .  FRANZ, 1 978) .  
I n  den A l pen fi ndet m an gelegent l ich ähnl iche mit  Betula  nana bewach­
sene Thu fur, wesen t l ich häu figer s ind dagegen m i t  Gemsheide, Loise­
leuria procum bens bestockte Thu fur. 

Moos-Thu fur:  An wenigen Stel len i n  Is land beobachtet ( z. B. bei Djupi­
vogur).  Das Laub m oos R aco m i tr ium canescens und m anch m a l  Salix 
lanata bi lden die Haupt m asse der P fl anz en (Abb. 7).  
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Abb. 7 :  f\.1oos-Thufur. Aufgebaut aus Racomitrium canescens. 
Auf feinerdereichem,  tie fgründigem Boden über Basalt 

SW unterhalb des Campingplat zes in Djupivogur (E-Island) 

FRANZ, W.R. ( 1 978) : Botanischer Bericht zur Island-Exkursion Luchs-

auge l /78, Mittei lungsblatt  der Naturschutzjugend 

Wels. S 26 - 33. 

FRANZ, W.R. in WENDELBERG ER, G. ( 1 982 ) :  Nockalm-Schaffung von 

Natur- und Landschaftsschutzgebieten. Gutachten 

für das Amt der Kärntner Landesregierung. 

FRANZ, W.R. ( 1 985 ) :  Auswirkungen von Wind, Kam meis und anderen abio­

t ischen Faktoren auf verschiedene Pflanzengesel l  schaf­

ten im Kärntner Natur- und Landschaftsschutzgebiet 

"Nockberge". Vortrag anläßtich des 3. Österr. 

Botanikertreffens in Salzburg ( 3 1 . 5. - 2.6. 1 985) .  

FRITZ, P. ( 1 976 ) :  Gesteinsbedingte Standorts- und Formendi fferenz ierung 

rezenter Perig laz ia lerscheinungen in den Ostalpen. 

- Mitt .  österr. Geogr. Ges. , Bd. 1 1 8 , Heft l ,  S. 237-

273. 
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TROLL,  C. ( 1 944) : Strukturböden, Sol i fluktion und Fros t k l i m ate der Erde. 

- Geol. Rundschau, Bd. 34: 545 - 694. 

TROLL,  C. ( 1 973 ) :  R asenahschälung (Turf-Exfol iat ion)  als  perig laz i a les 

Phänomen der subpolaren Zonen und des Hochgebirges. 

Z. Geom orph. , N. F.,  Suppl.  Bd. 1 7 : 1 -32.  

Anschri ft des  Verfassers: 

Prof. Dr. W i l fried Robert FRANZ 

A m  Birkengrund 7 5  

A-9073 K lage n furt-Viktring 
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MINERALOGISCHE UNTERSUCHUNG EINES SCHLAMMES 

DER THERME VON BLEIBERG, 5. Lauf, bei km 6 ,8  

von Heinz M e i x n e r t 

Einleitung: 

Berginspektor Dipl. Ing. J EDLICKA entnahm im J uni  1 9 59 aus dem Schlam m­
absat z  der Bleiberger Therme eine Probe zur Untersuchung. Dr.  KAHLER 
versuchte auf diese Weise Anhal tspunkte zur Herkunft, insbesonders aber 
Vorstel lungen vom Weg des Thermalwassers zu erhalten und bat Dr. 
MEIXNER um eine Untersuchung. Sein Bericht fand sich kürz l ich in seinem 
Nachlaß und wurde von Frau Meixner und Univ. Prof. CLAR zur Verfügung 
gestel l t. 

Die getrocknet als Feinsand vor l iegende Probe hat im  ganzen eine hel lbräun­

liche Farbe, sie erscheint jedoch, insbesondere unter Anwendung von schwa­

chen Vergrößerungen, durch e inze lne braune bis schwarze Kom ponenten 

gesprenkel t ,  während die Mehr z ahl  der Körner im einzelnen farblos bis 

weiß sind. 
Die· Korngrößen l iegen meist im Bereiche von 0, 5 bis herab 0,0 1 mm;  

Durchmesser von rd. 1 m m  werden vereinzelt  nur von blättrigen Bestand­

teilen erreicht. 

Die form der Körner ist teils eckig, teils aber ganz ausgezeichnet gerundet,  

zu kugel igen bis e i förmigen oder e l l ipsoidischen Gebi lden; einzelne härtere 

Anteile weisen auch nur Kantenrundung auf. 

Dunkel gefärbtes Erz l ieß sich mi ttels eines starken Magneten abtrennen 

und nach Einbettung in Gießharz in polierten Anschl i ffen best immen. Die 

durchsichtigen Komponenten wurden in Streupräparaten, unter Verwendung 

von wechselnden Einbettungsmit teln,  polarisationsopt isch erkannt, wobei 

schließlich die nichtkarbonat ischen Minerale noch durch Weglösen des Kar­

bonates mit verdünnter warmer Salzsäure angereichert werden konnten. 

Hauptkomponente des Schlam mes mi t  geschät z t  60 bis 70 Vol.% bi lden 

Karbonate, hauptsächlich Kalkspat neben wenig Dolom it.  Vom Kalkspat 

waren sowohl gerundete Gesteinsbruchstücke, als auch scharfkantige oder 

kanten- bis völ l ig e l l ipsoidisch gerundete Spaltrhomboederehen zu beob­

achten, deren Durchmesser zwischen einigen Hundertstel  und einigen Zehntel 

Mil l i meter l iegen. 
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Unter den nichtkarbonat ischen Kom ponenten überwiegen Quarz, Biot i t  und 

Limonit.  

Bei Quarz ,  der meist in gut  gerundeten Bruchstücken in unserem Schla m m e  

auftri t t ,  ist besonders bemerkenswert ,  daß auch scharf begren z te Berg­

krista l le m itvorkommen, bei deren Ausbi ldung die Prism enzone stark zurück­

tr i t t  bis verschwindet ,  so daß scheinbare "Dihexaeder" beobachtet werden. 

Diese mehrminder isometrischen Quarz-xx enthal ten, insbesondere in  den 

Kerntei len, oft z ahlreiche winz ige Ka lz i t-Einschlüsse, sie gleichen darin 

und in der kristal lographischen Entwicklung völ l ig den authigenen Quarzen, 

wie ich sie als nacheiszei t l iche Bi ldung aus der Gri f fener Höhle beschrie­

ben habe (Carinthia l i ,  1 958 ) .  Auch die im Schlam m der Bleiherger Therme 

gefundenen Bergkrista l le sind a l s  authigene Quar ze anzusprechen, wobei 

offen bleibt,  ob sie authigene bereits  im Quel lsediment entstanden sind, oder 

ob sie authigen, z .B. im Wet tersteinkalk gebi ldet und m i t  dessen karbonati­

schem Detritus in  den Quel labsat z gebracht worden sind. Die let z tere 

Deutung erscheint mir wahrschein l icher, da einige der k leinen Bergkristä l l ­

chen doch schon leichte Kantenrundungen bei m  Transport er l i t ten haben. 

Der übrige Quarz ,  wie auch die anderen oxydischen und S i l ikat ischen Mine­

rale sind a l loth igener Herkun ft. 

Die Biot i t- und Muskovi tb lät tchen erreichen, wie a l lgemein  bei Wasser­

transport, die größten Durchmesser, hier bis über 1 m m. Seri z i t -Aggregate 

erscheinen a ls  völ l ig  gerundete K lüm pchen. 

In m i t t lerer Häuf i gkei t wurden ge funden: Granat (Al m andin) , K l inozoisi t ,  

Epidot ,  grüne Hornblende, Chlor i t ,  Chloritoid und Feldspat ( wahrscheinl ich 

Kal ifeldspat ) ,  sel ten, jedoch trot zdem eindeutig erkennbar, Zirkon, Titanit  

und Ruti l. 

Als mehr oder weniger opake Kom ponenten wurden Magnetit, Hämat i t  

und  viel L imonit ,  Spuren von Pyrit und  nicht besti m m barem sul fidischem 

Erz (Bleiglan z ? )  festgestel lt .  

Der Magnetit  zeigt  ab und zu noch oktaedrische Umgrenzung; frische, 

im Anschl iff  charakteristisch braunst ichige Körner wechseln ab m i t  solchen , 

die bereits mehr oder weniger in Hämati t  umgewande l t  erscheinen (Mart i­

tisierung) . 

Der Limonit kann im Anschl i ff  bei den vorl iegenden Proben meist nicht 
näher definiert werrlen. Oft  hande l t  es sich um weiche, porige Geröl le,  
m anchmal  auch um kompaktere Knöl lchen. Sicheres Nadeleisen (Goethit )  
wurde nicht beobachtet. 
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Rubinglim mer ( Lepidokrokit )  scheint Pseudomorphosen nach würfel igen 

Pyrit-xx aufzubauen. 

Bemerkenswert sind in  diesem Schlam m aber auch Brauneisen-Gerölle, 

die ein ausgezeichnet entwickeltes ool i thisches Gefüge zeigen, es könnte 

sich um Material aus den Ooli thbänken des Karn handeln. 

Die petrographische Untersuchung des Schlam mes ergibt also neben Li monit 

unbekannter Herkunft zwei Mineralgesel lschaften: 

a) Kalz i t ,  Dolomit  und Bergkristal le und viel leicht Brauneisenstein aus 

triadischen Sedimenten des unm ittelbaren Bereiches und 

b) Muskovit ,  Bioti t ,  Granat, Hornblende, Epidot,  Kl inozoisi t ,  Feldspat,  Zir­

kon, Ruti l ,  Titanit und zum Tei l  wiederum Quarz ( nun aber als Geröl le) ,  

die nur auf ein Altkristal l ingebiet bezogen werden können. 

Als Ursprungsgesteine kann etwa an Granatgl immerschiefer und Amphibol i t  

gedacht werden. 

Bemerkung: (F. Kahler) 

Es ist auffäll ig,  daß das Quel lsediment der Bleiberger Therme in der gewon­
nenen Probe nicht die Hochglanzgeröl lehen enthält ,  wie wir sie aus der 
kalten Wasserfal lquel le (Studenca) und aus der Thermalwasser-Bohrung 1 /8 1  
von Warmbad Vil lach kennen, in  let z terer aus einer sanderfüllten Kluft. 
Die Therme von Bad Bleiberg wurde 1 95 1  beim Vortrieb eines Stol lens 
in einer Seehöhe von 293  m (644 m unter Tage) erbohrt,  in geringer west­
licher Ent fernung vom Markus-Vierer, einer sehr starken, auch obertags 
erkennbaren Querstörung. Diese streicht gegen Nordost und fäl l t  gegen 
Nordwest ein, quert den Erzbergkamm und führt dami t  in  das Drautal. 
Es l iegt die Vermutung nahe, daß sie indirekt mi t  der großen Möl l talstörung 
in Zusam menhang steht, die die Gailtaler Alpen schräg abschneidend an 
das Altkristal l in  der Sonnseite des Drautales zwischen Spitta l/Drau und 
Vi i lach anstoßen läßt. Die Beimengung der Minerale aus Granatglim mer­
schiefer und Amphibol i t ,  die MEIXNER zur zweiten Mineralgesel lschaft 
zusammenstel l te, spricht für diese Hypothese. Dafür sprechen auch die 
Therm alwasserspuren im  Drautal  zwischen Weißenstein und Obere Fel lach 
bei Vi l lach. 
Dennoch ist Vorsicht am Plat ze. Es könnte sich ja um eiszeit l ich verschlepp­
tes Material handeln, das im verkarsteten Bereich t ief abgesunken wäre. 
Al lerdings zeigen die gröberen Anteile von Grundmoränen im Drautalab­
schni t t  eher die Herkunft aus dem Nordostrand der Gailta ler Alpen an, 
die durch Geschiebe aus den Grödener Schichten deut lich wird, die aber 
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im untersuchten Schlamm anteil  der Bleiherger Therme sicht l ich fehlen. 
Schließlich sind solche mineralogisch-geologischen UntersuchungP-n; wiP.  
s ie  M EIXNER unternahm; in KärntP.n noch so  selten, daß  uns d ie  Vereffentl i­
chung seiner Ergebnisse wünschenswert erschien, auch wenn die geologische 
Auswertung nur zu Hypothesen führt. 
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PINZGAU-EXKURSION 1 985 - Bericht 

von J osef M ö r t 

Nach längerer Pause wurde von der Fachgruppe eine mineralogische Ex­

kursion in den Pinzgau für die Zei t  27. 6.  bis 30. 6. 1 985  ausgeschrieben, 

um verschiedene Punkte auf der Tauern-Nordseite, unter der Führung von 

Dr. Gerhard NIEDERMAYR, Nathist. Mus. Wien, u. zw. felbertal/Scheel i t­

lagerstätte, Knappenwand, Stockeralm und Hopffeldboden, aufzusuchen. 

Eine Schar von 29 Unentwegten traf sich, getrennt anreisend, die Tauernsüd­

seite mit dem Bus, die Nordhemisphäre mit  den eigenen Untersi t zen, am 

Donnerstag um die M�ttagszeit beim Tauernhaus Spital  im felbertal .  Kurz 

die Begrüßung und bald darauf ging es unter der Führung von Dr. BRIEGLEB 

v o m  Wolframerzbergbau zum Scheel i ttagbau Ostfeld hinauf, wo der Be­

triebsgeologe eine kurze Einführung hielt. 

Innerhalb der Habachserie, die vorwiegend aus Schwarzphyl l iten besteht, 

sind He l lg l immerschiefer, Disthenquarz i te, saure Metavulkanite, Metabasi te 

und Ultramafite eingelagert. Durch Bohrungen im Bereich der Scheel it lager­

stätte wurde eine Dreitei lung der Gesteine in Habachphyl l ite, Erupt ivabfolge 

und Basisschiefer ermittelt.  Gar nicht leicht für uns war das Auffinden 

von Ca WO 4 (Scheel it-) I CaMoO 4 (Powel l it- )hält igen Gesteinspartien ohne 

Verwendung einer UV-Lampe. Zuerst ins Auge fiel der blaugraue Molybdän­

glanz.  Besser wurde es für Tei lnehmer dann, als das Zwischendepot des 

West feldes zum Aufsuchen freigegeben wurde und auch Mineure mit ihren 

"Beutestücken" aushal fen. So m anches beryl lha lt ige Gestein wechselte den 

Besitzer, wobei winz ige mit laufende Wismutsul fide unabsicht lich mi tgenom­

men wurden. Der Tag war damit noch nicht gelaufen, denn abends empfing 

uns Kustos OSR Hönigschmid im Heimatmuseum Bramberg. Wohl war ein 

Tei l  der Schausam m lung auf Wanderschaft ,  aber die Rumänienminera l ien 
und die vielen bäuerl ichen und handwerkl ichen Schaustücke im Museum 

trösten uns über die Abwesenheit  heimischer Prachtstücke auf a l le fäl le 

hinweg. Wie bei solchen Anlässen wurde es für manchen später und für 

einige hieß es dann am "selben Tag", auf zur Knappenwand. Dr. Robert 

SEEMANN empfing uns am Wegschranken ins Unt. Sulzbachtal .  Suchend 
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und schauend kämp ften wir uns zu der wohl berühm testen Epidot fundstel le 

der Alpen hoch. Wenig Freude bereitete das Haldenmaterial. Winz ige Epidot­

nädelchen, Akt inol i th ( a ls Byssol i thfi l z ) ,  Apat i t  und Titanit wurden gefunden. 

Diese Loka l i tät  l iegt i nnerhalb der Epidotamphibol i te  der sog. Knappenwand­

mulde, einem Tei l  der Habachserie. Was sehr bedeutsam für das Kluftge­

schehen ist, der Gesteinskörper weist zahlreiche Scherungszonen auf und 

die schönen Epidote sind in "a lp inen K lüften - Zerrk lüften" als Mobi l isate 

aus dem Nebengestein anzutre ffen. Näheres dazu findet man in  der erst 

kürz l ich erschienenen Publikat ion von SEEMANN R. ( 1 985 )  "Epidot fundste l le 

Knappenwand. Geschichte-Geologie-Mineral ien" des D. Bode-Verlages, Hal­

tern. Der Besuch und die Aufnahme im "Adlerhorst" war sehr herz l ich. 

Da der "große Wurf" ausb l ieb, pi lgerten e inige das Tal hinein zur Stockeral m  

( 1 . 265  m S.H. ) .  Beim Rückweg wurden nächst der Alm Gangquarzb löcke 

mit  blauem Disthen aufgefunden und Proben mitgeschlappt. Da drei von 

uns einen Abstecher zu einer Al t fundstel le machten, versäum ten diese 

die Abfahrt des Busses und wol l ten per Autostop nachreisen. Gott lob gibt 

es noch einsichtige Leute und die Vereinigung mit den anderen konnte 

trotzdem bald gelingen. Das Tagesprogramm war noch nicht gelaufen, denn 

für 1 9, 30 Uhr war Dr. G. NIEDERMAYR's Vortrag "Alpenbau und Entsteh­

ung a lpiner Klüfte" in der Hauptschule in Bramberg angesagt. Al le nahmen 

teil und die Ausführungen des Referenten brachte bei manchem mehr Ver­

ständnis für Klüfte und K luftparagenesen. 

Der dritte Tag war der bekannten Micromount fundstelle Hopffeldboden 

im Ob. Su lzbachta l  vorbehal ten. Durch ein gekonntes Manöver lotsten wir 

den Chauffeur mit  dem langen Bus bis zur Fundstel le. Emsig wurde bis 

weit über Mittag am Felssturz m ateria l ,  das vom Augen-Flasergneis m i t  

apl it ischen Einlagerungen stam m t, nach kavernösem Material  Ausschau 

gehalten und Mitnehmenswertes eingepackt.  Mancher von uns streckte nach 

Auftreten von Konzentrat ionsschwächen die Waffen. SCHEBESTA, K. hat 

darüber unter dem Titel "Hopffeldboden/Obersulzbachtal. - Die Mineralien 

der alpinen Klüfte vom Hopffeldboden" in  der Zs. Lapis 7 I I aus 1 982 eine 

eingehende Beschreibung und z ahlreiche Abbi ldungen und Zeichnungen gelie­

fert. Einige werden wohl Fachleutehi l fe annehmen müssen, um den krista l le­

graphisch prächtig entwicke lten k leinen Kristal len auch Namen geben zu 

können. Noch war der Tag nicht vorbei. Im Pinzgau leben eine Viel zahl 

von Strahlern und einer dieser i st  der "Steiner Lois" in  Habach/Bramberg. 
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Gast freundlich aufgenommen, untersuchte unsere Schar Stel lage um Stel lage 

nach brauchbaren und preiswerten Sam m lungsstücken und man muß sagen, 

wir genossen das Vertrauen der Steinerischen Fami l ie. Dies mag wohl daher 

stam men, wei l wir einige von uns als lebendes "Pfand" bei ihnen zu Quar­

tier hat ten. Bei m Lois erstanden wir auch für unser Geburtstagskind einen 

dm-großen Adular mit Apat it ,  denn am Abend sol lte und wurde beim 

"Senninger" noch ein gemütl iches Beisammensein gestartet. Mit Kasnocken 

als Unterlage und dem Musikantenduo Steiner Alois/Voithofer franz ging 

es bald hoch her, nicht zulet z t  dank der unermüdl ich tanzenden Steinerin. 

Waren die beiden so um Mitternacht bereits müde, weiter ging es mi t  

der ört l ichen Blaskapel le, d ie  gerade Probe abhielt. Zwischendurch erfolgte 

d i e  Gratulation zum 60er und Übergabe des Geschenkes an unseren 1 .  

Vize, Prof. Mag. Stefan. Wir sahen einen sicht l ich gerührten "Ferdinand". 

Sonntag war schon wieder Trennung von der Nordreichshäl fte, die mit  

dem Bus nach Süden fahrenden sol l ten noch zwei Zwischenstops einbauen. 

Die erste Station war dann die Autobahnbaustel le bei Molzbichl ,  um das 

Ausbruchsmaterial der Wol fsbergtunnel-Oströhre nach Disthen (b lau) und 

Analcim abzusuchen. j eder konnte seine Stücke finden und solcherm aßen 

"beschwert" fuhren wir noch die let z te Sammetstation Steinbruch Laas, 

NW von fresach, an, um auch hier unsere Spürnase zu betätigen. In kurzer 

Zeit  fanden einige Beryl l  im Pegmatitgestein, u.a. mehr. Wohlbehalten 

langten wir am späten Nachmit tag in  Klagenfurt ein. 

Die Gewißheit  ist uns geblieben, das Leben besteht nicht nur aus "Sam­

meln" ,  sondern ein wenig gesel lschaft l iches Leben und Beieinandersein gehört 

auch dazu. Drum,  wenn wieder einmal etwas Ähnliches ausgeschrieben 

wird, sind wir wieder dabei. 

Dr. Niedermayr hat für diese Exkursion einen 32 Seiten starken Exkursions­

führer zusam mengestel l t  und auch al les andere im Pinzgau, ob Quartier, 

Musik und Unterhaltung organisiert. Wir möchten ihm auf diesem Wege 

nochmals recht herz l ich danken und ihn schon jetzt  für den nächsten ge­

meinsamen Trip verpflichten. 

Anschrift des Verfassers: 

Dr. j osef MÖRTL 

Fischistraße 2 1 /4/7 

A 9020 Klagenfurt 
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Der KARI NTI-11 N fol ge 93 s 28 1 - 29 1 Kl agenfurt 1 985  

Einleitung: 

ISLAND - LAND AUS FEUER UND EIS 

Exkursionsbericht 

von j osef M ö r t 

Der Naturwissenschaftl iche Verein für Kärnten hatte eine geologisch/bota­
nische Exkursion nach Island für 7. bis 2 1 .  J ul i  1 985  ausgeschrieben, an 
der sich let z t l ich dann 29 Mitglieder betei l igten. 
Kurz die Route ab Salzburg/flughafen: 
Salzburg - Keflavik, dann Reykjavik - H.I. Reykjanes - Reykjavik - Thing­
vel l ir  - Hella - Thörsmork Tal-Hel la - Kap Dyrholaey-Skaftafel l-H.I. Stok­
kanes - Djupivogur-Logarinnsee - Dett ifoss - Asbyrgi-H. I. Tjörnes-Myvatn­
Godafoss-Akureyri - Hveravel l ir  - Gul lfoss - Geysir - Hveragerdi-Reykjavik, 
und schließlich Keflavik - Salzburg. 
Da aus den verschiedenen Teildiszipl inen ein eigener Bericht gestaltet 
wird, werden hier die geologisch-vulkanologischen und mineralogischen 
Aspekte hervorgehoben und besicht igte Orte angeführt. 

Nirgends auf dieser Welt sind die beiden Elemente Feuer und Eis/Wasser 

so nahe beieinander, wie auf lsland. Die Insel hat die Besonderheit ,  daß 

sie knapp unter dem Nördlichen Polarkreis l iegt, vom warmen Gol fstrom 

umspült wird und in einer der Aktivzonen unserer Erde, bedingt durch 

den Vulkanismus, aus dem Nordat lantik herausgehoben wurde. Auf diese 

Weise sind wir schon m itten in der Geologie und Vulkanologie Islands an­

gelangt. 

Die Kontinentalverschiebungstheorie von WEGENER, der seit  mehr als 

2 J ehrzehnten wieder Aufmerksamkeit geschenkt wird, tri fft in vol lem 

Um fange lsland, denn sie l iegt am Zusam menstoß der amerikanischen und 

eurasischen Platte im Sinne der Plattentheorie am mittelat lantischen 

Rücken. Dies bedeutet,  daß hier ein Auseinanderdri ften (sea floor spredding) 

von zwei voneinander weglaufenden Platten von etwa 2 cm/j ahr und gleich­

zeitig von Zei t zu Zei t das strich- und punktweise Hochkom men von Mantel­

material oder ozeanischer Kruste über Graben- und Spal tensysteme statt­

findet. Die Insel ist das Produkt von Heißen Mantel "Plumes", die große 

Mengen von Magma förderten und fördern. Oberflächenergüsse werden 

"hot spots" genannt. 
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Plattengrenzen auf der Oberfläche der Erde. Gestrichelte Linie mit langen Strichen bedeutet 

ozeanische Rücken, wo Platten auseinanderdriften Gestrichelte Linie mit kurzen Strichen 

bedeutet Zusammenstossen der Platten. Dicke Linien bedeuten Tiefseegräben. Ganze, 

dünne Linien bedeuten inaktive Plattengrenzen. Die Pfeile zeigen die vermutete Bewe­

gungsrichtung der Platten. (Nach Peter Francis: Volcanoes, 1 974) . 

Sie liegt ferner am Kreuzungspunkt des seismisch inaktiven Grönland-Island­

faeröer und des aktiven mi ttelatlantischen Rückens. Die NE-SW bzw. N­

S ver laufende Bruchzone wird von zahlreichen Spal ten und Verwerfungen 

( z . B. Thingve l l i r/ Alm annagia und Hrafnagia ) ,  die im Süden eine Gesam tbreite 

von 250 km und im Norden eine so lche von 1 20 km einnimmt, beglei tet.  

Diese transform-faults sind wegen ihrer zumeist nachfolgenden Magmenför­

derung wenig ausgeprägt. Im Süden verlagert sich die Aktivi tät seit etwa 

2 Mio.  J ahren von der Reykjanes-Langjoku l l/Rift zone mehr zur  südl ichen 
zentral is ländischen Ri ftzone und der öst l ichen flankenzone. 

- . _ t 

� A.w.li' .. e llnftacf\M 
· - . - Q� BnJd\zone 
-- Alle Onftac;t\se bzw. Vu� 
- - - - AUt quet\11.1� Bruchzon. ( '?) 
• • • •  "«tue� 8ruc:hzone 
-•-"- ZentNrl'l diW ....". • . .  Pfume·· !1J 
� Neue Vu�W\Lone #I' S� b.rW V�em 

""""'"""'" 

Karte von lsland mit den Vulkan" und Bruchzonen und Spaltenscharen bzw. Vulkansystemen. 
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Links und rechts dieses Zentralgrabens finden sich die Plateaubasalte,die 

nach außen hin an Alter zunehmen und bi lden in einem E. -W-Prof i le  ein 

flaches V, dessen Konvergenzpunkt eben der schon erwähnte Zentralgraben 

ist. Das al lgemeine Gefälle zur Bruchzone hin beträgt ca. 4 - 7° und man 

kann dies in  den Fjorden bei e1mger Aufmerksamkeit,  z .B. an der Süd­

küste (Alftafjördur, Ham arsfjördur) recht gut ausnehmen. 

Schematisches Profi l durch ls land 

1 ,  3 und 4 tertiäre Plateaubasalte ; 2 Einschaltungen sedimentärer Ablagerun­
gen ; 5 Palagonite; 6 und 7 jungquartärer und rezenter Vulkanismus. Man 
beachte das Einfallen der Plateaubasalte zum Zentralgraben hin 

Von der Lithostratigraphie her tei l t  man das Land in vier Epochen 

1 .  TERTIÄR 1 6,0  bis 3,  1 Mio. J ahre 

2. PLIO-PLEISTOZÄN 3, 1 bis 0, 7 Mio. J ahre 

3. OBER-PLEISTOZÄN 0, 7 bis 9.000 J ahre 

4. POSTGLAZIAL/HOLOZÄN jünger als 1 3.000/9.000 J ahre. 

. . ..  _ 

-
-

so ! C O  tc m  

� . 

k/ , , , 

� 2  
lS] l  

Geo l o g i s c he Uebers i c h t s k a r te von J s l and und d i e  Nomen k l atur der 
vers c h i edenen Ak t i vzonen . R i ftzonen a l s  d i re k te Fortsetzung der 
mi t t e l a t l a n t i s c hen Rückenachse zwi s c hen Bruchzonen . Fl a n kenzonen 
mi t a k t i ver ( =  po s tg l a z i a l er )  Vul k a n tä t i g k e i t ohne Oehnungs tek­
ton i k .  Forma t i on s g renzen n a c h  SAEMUNOSSON 1 980 : 1 )  ober-pl e i ­
s tozäne u n d  postgl a z i a l e  Seri en . 2 )  p l i o- p l e i stozäne Se ri en .  
3 )  tert i ä re Se r i en . - Vertei l ung d e r  petro l og i schen Ges te i n s ­
seri en des Postql a z i a l s n a c h  JAKOBSSON 1 979 .  

ein:  
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TERTIÄR: 

Um faßt die west l iche, nördliche und öst l iche Region und nim m t  ca. die 

Häl fte Islands ein. Zumeist gibt es die monoton wirkenden, tholeit ischen 

Plateaubasalte, die in subaerischen Spalteneruptionen hochgefördert wurden. 

Zwischen den Decken sind geringmächtige Rotsedimente ( terrestrische Tuffe, 

klast ische Reste, die zu Lateriten umgewandelt  wurden) eingeschaltet, 

die als Verwitterungsreste gedeutet werden. Die Lavendeckenneigung zur 

Riftzone wurde bereits angeführt. Nur in der Nähe von ehemaligen Vulkanen 

kom men intermediäre und saure Gesteine vor. Die untersten Tei le des 

Tert iärs haben die Zeoli thfaz ies einer regionalen Versenkungsmetamorphose 

erreicht, was für das kleine Kapitel Minerale von Bedeutung ist. Breite 

"peneplain" Hochebenen sind das Ergebnis von Erosionen. 

PLIO-PLEISTOZÄN: 

Bedeckt ca. ein Viertel der isländischen fläche und n immt eine Zwischen­

stel lung zwischen dem Tertiär und anderen Serien ein. Anfangs der Periode 

setz t  eine Kl imaverschlechterung ein, die u. a. durch Ti l l i tauftreten dokumen­

tiert wird. Der eigent liche Vulkanismus spielt  sich zeitweise unter Glet­

scherbedecktm g der Vulkanareale ab. Die Bi ldung von subglaz ialen Pi l low­

Laven, Breccien und Hyalok last iten ist hervorzuheben, die nahe ihrer f:i:>up­
t ivzentren angehäuft wurden. Im Pl io-Pleistozän geschieht ein viel facher 

Wechsel von Warm- und Kalt zeiten. Zwischen den Basal tserien werden 

durch Eriosion Til l ite und fluvoglaz iale Sedimente abgelagert. Die heut ige 

Morphologi e  wird durch die posterupt ive Glazialerosion geprägt, auch ist 

die unterschiedl iche Erodierbarkeit  entscheidend. Heute das fruchtbarste 

Gebiet Islands. 

OBER-PLEISTOZÄN: 

Die Gesteine bedecken etwa 30.000 km2• Die Untergrenze des P l io-Pleisto­

zäns ist meist durch eine Diskordanz und Schichtlücke ausgezeichnet ,  verur­

sacht durch seit l ich über die Riftachse grei fenden Vulkanismus und kaum 

tiefgründiger Erosion. Als Ausdruck von längeren Kälteperioden dominieren 

subglazial  gebi ldete Vulkanite. Die Gesteine haben typische Umwandlungen 

erfahren und z war nennt sich der Prozeß "Palagonit isierung" ( =vulkanisches 

Glas wird hydratisiert ) ,  wobei Ionen daraus umgelagert werden. Die Eruptiv-
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zentren lassen sich zumeist noch ausmachen. Die Warmzeiten führten zu 

Schi ldvulkanen, deren Laven große Flächen einnehmen (Mosfellsheidi, Lyng­

dalsheidi ) .  Eindrucksvol l  sind die Tafelberge oder tygas mit ihren schi ld­

förmigen Lavakuppen auf einem Pi l low-Laven- u. Hyaloklasti tsockel (Herdu ­

breid, H lödu fe l l ) .  Die Gesteine besit zen hohe Durchlässigkeit ,  daher hat die 

Landschaft eher einen Wüstencharakter ( fast vegetat ionsfrei ) .  

POSTGLAZIAL: 

Meist nicht verfestigte Sedimente plus der in dieser Zei t  aktiven Vulkan -

spenden und n immt etwa auch das Gebiet des Ober-Pleistozäns in  Beschlag. 

An die 200 Vulkane entstanden in diesem Zeitraum,  30 allein sei t der 

Besiedlung Is lands um 1 . 1 00. An die 1 20 Ausbrüche wurden seither regi­

striert. Ein Drittel des Postglazials  ergeben Tephren ( = luftgetragene vul­

kanische Lockersedimente).  Mit diesen Materialien wird die am Ende des 

Ober-Pleistozäns hinterlassenen Landschaft eingeebnet. Die Vulkantät igkeit  

unter dem Gletscher bringt die Gefahr von Flutwellen, sog. jökulhlaups 

oder glacier bursts mi t  sich. Sie tragen Unmengen von erodierten Mlterl:a::­
l ien in die Sandurebenen. Die jüngsten Ausbrüche sind die Hekla ( 1 947, 

1 970, 1 980, 1 98 1  ) ,  des Askja ( 1 96 1  ) , Surtsey ( 1 963  bis 1 967)  und Eidfel l  

{ 1 973) .  

An morphologischen Hauptgruppen an Vulkanen unterscheidet m an in Island: 

l .  ZENTRALVULKANE 

Mehrere, sich überlagernde Ausbrüche führen zum Schi ldvulkan oder dyngis, 

z .B. Skaldbreidur oder Lyngdalsheidi. Wegen der Dünnflüssigkeit  sind die 

Lavaströme sehr lang, so z.B. der Laxastrom von 82 km Länge und bedeckte 

330 km2• Es sind zumeist Fladen/Stricklaven des Pahoehoe-Typs oder hel luh­

raun. Stratavulkane sind selten, z .B. Eyjafallsjökul l  und Hekla. Haben die 

Laven mehr ein chaotisches Aussehen, sie sind dann Blocklaven, dann werden 

sie Aa-L;wa-Typ oder apalhraun genannt. Die Blasenhohlräume fühlen sich 

mit Kal z i t  und Zeolithen. Explosive Vulkane kannt m an natürlich auch. 

Der eine wäre der vor 2. 500 J ahren entstandene Hverfja l l  bei Myvatn 

oder der andere der  Kerid bei  Laugarvatn. 
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2. LINEARVULKANE: 

Die Charakterist ischesten Island, die Tätigkeit ist effusiv, expl0siv oder 

beides. Bestes Beispiel ist der Threngslaborgir-Ludentsborgir Komplex. Dazu 

zählen auch die Spalten um Thingvel l ir. Diese Art dokumentiert auch die 

Richtung des mittelat lantischen Rückens innerhalb Islands an. Die Heklugja­

Spalte hat eine Länge von 5 km und wirft Lava und Asche bei jeder Erup­

tion aus. Auf Heim aey tritt  am 29. 1 .  1 973  eine 1 km lange Spalte auf 

und bringt Mantelmaterial hoch. 

3. STAUKUPPEN: 

Sie sind sehr selten. Vor einigen hundert J ahren gab es rhyolithische Lava­

ströme, einer davon, der Laugarhrann befindet sich bei Landmannalaugar. 

4. SUBGLAZIALE VULKANE: 

Mit Eis bedeckte Vulkane gibt es auf Island einige. Ihre Ausbrüche bringen 

meistens das Eis zum Schmelzen und es entstehen ganz gefähr liche 

Schlam mströme ( Myrdalssandur: Midalandssandur). Abflußmengen von 

1 00.000 m3/s sind durchaus an der Tagesordnung. Drei dieser Vulkane 

finden wir auch in Island, und zwar Grimsvötn (Vatnajökul l ) :  Katla (Myrdals­
jökul l )  und Eyj afal lsjökul l. 

5. SUBMARINE VULKANE: 

1 963 erreichte der Surtsey-Vulkan die Meeresoberfläche. Zuerst gestaltete er 

explosive, dann effusive Tätigkei ten. 

6. PSEUDOKRA TER: 

Sie sind bei Explosionen gebildet worden und haben keine Wurzel ,  keinen 

Schlot. Ihre Entstehungsursache liegt in der Kontaktnahme von heißer Lava 

mit Seen oder Sümpfen. Die bekanntesten sind die um Skutustadir am 

Myvatn See. 

FÖRDERUNGSPRODUKTE: 

Auf Erden findet man Gase, Laven und Pyroklastika als Förderungsprodukte. 

G a s e : 

Der eigent l iche Motor der Vulkanausbrüche sind die Gase. Man unterschei­

det hier zwischen heißen Quel len, Mofetten und Sul fataren. 
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H e i ß e Q u e l l e n :  
Stoßen die aufsteigenden Gase auf Grundwasser,  so bi lden sich heiße Quel len 

heran. Zumeist stel len sie das Endstadium des vorangegangenen Vulkanismus 

dar. Zwei Arten von heißen Quel len werden unterschieden, uns zwar:  

a) unter 1 50 Grad und ( Reykir bei Reykjavik) 

b) über 1 50 Grad Celsius. 

Die Geysire, das Wort kom m t  von isländischen Sprudeln, sind heiße Que l len, 

die periodisch ihr Wasser emporschleudern. Der Strokkur und der Gr. Geysir 

und andere Springquellen haben mäc.ht i ge K ieselsäureablagerungen hinterlas­

sen. 

S o l f a t a r e n :  

Kohlensäure und Schwefelwasserstoffexhalat ionen mit  Ablagerung von Schwe­

fel und der Bi ldung von "warmen" Schlammkesseln (Namafje l l ,  Hveravel l ir,  

Krisuvik). 

L a v e n :  

Darüber wurde bereits bei den Oberflächenformen der Laven gesprochen, 

und sind nichts anderes als entgastes Magma, welches träge dahinfließt 

und sich abkühlt.  je nach Einfluß durch die verschiedenen Parameter kom m t  

es z u  verschiedenen Absonderungsformen: Temperatur, Viskosität ,  Gasgehal t ,  

u.a. sind d ie  einzelnen Faktoren. 

Säulen entstehen bei den Abkühlungsvorgängen von Laven in ihrer typischen 

Polygonausbi ldung. Sie stehen fas t im mer senkrecht (K irkjugol f, Svarti foss) 

und erhalten Radialformen, wenn sie in einen Hoh lraum hinein erstarren. 

(H lodaketter) .  Daneben kennt man Schol len-, Kissen- und Pi l lowlaven. 

P y  r o k l a s t i k a :  

Hiebei handelt  es sich um Agglomerate von verfestigten und unverfest igten 

Produkten. Nach der Korngröße teilt man ein, und zwar: 

< 2 m m  

2 - 64 m m  

> 64 m m  

> 40 cm 

Asche und führt zum Aschentuff 

Lapi l le - - - - -l Tuffe 

Bomben 

Blöcke 
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Asche/Sch lacken/Bomben erreichen manchm al eine sehr große Mächt igke i t  

und bedecken auch weite Areale. 

E r d w ä r m e ( Nut zung) : 

Ein gegenwärtig hochaktuel les Kapi tel ist die Nutzung der Erdwärme, u m  

von der I mportabhängigkeit a u f  dem Erdölsektor etwas zu  entkommen. 

Durch Bohrungen in 500, 1 .000 m und mehr Tiefe werden heiße Wässer 

und Dampf erschlossen. Die heißen Wässer dienen dann zur Beheizung von 

Orten und Städten ( Reykj avik erhäl t  aus 20 km Ent fernung von Reykir 

85  bis 92 Grad warmes Wasser )  und zur Anlage von Gewäschshäusern. 

(Reykj avik ,  Hvera!!erdi) .  Trauben, Bananen und Tomaten bzw. Gemüse werden 

auf diese Weise hoch im Norden gezüchtet. Auch die Schwim mbäder an 

den Aktivzonen werden von diesen warmen Energiespendern bel iefert bzw. 

behe iz t  (Reykj avik, Sel laval la laug, l\1yv:Jtn) . Auch in der Stromerzeugung 

werden Fortschritte getät igt ,  wobei vor der Verwendung ein zweijähriges 

Abst i m mungsprogramm vorangeht (Chem ie, etc. ) .  Solche Anlagen gibt es 

beim Myvatnsee an den Abhängen der Krafla oder aber Startsengi bei 

Grindavik. 

W a s s e r I E i s und G l e t s c h e r : 

Unge fähr 1 0  % Islands sind vom Eis bedeckt und entstanden vor ca. 2.500 

J ahren, als  eine kalte und feuchte Kl im aperiode ihren Anfang nahm.  Die 

Gletscher schürften wei te und for menreiche Landscha ften. Vereiste Glazia l­

zei ten gab es etwa 20 oder mehr und in den Interglazia l zeiten haben sich, 

wie auch heute, k leinere Eisfe lder gehalten. U-förm ige Täler und Fjorde 

wurden in die tertiären Plateaubasalte hineigeschnit ten. Hügel ige Ebenen 

m i t  zahl losen Seen wurden geschaffen. Durch die subglaz ialen Ausbrüche 

kam es zur Bi ldung der Ta felberge. Das Gros der Gletscher gehört z u  

den Inland-Eisfeldern. Flache gewölbte Eism assen bedecken die Landschaft, 

aus der nur die Gipfel  herausragen. Brei te, aber auch lange Gletscherzun­

gen gehen bis ins Vor land hinaus. Die größte Inlandeismasse ist die des 

Vatnajöku ll ( 8. 300 km2, 1 .000 m mächtig)  m i t  vielen Gletscherzungen. 

Am Rande solcher ;'ungen viel fach Moränenstauseen, die in  die Eism assen 

hineinkalben. Daneber. gibt es noch vereinzelt  Berge mi t  kleinen Eiskappen, 

kleine Gebirgsgletsche1 und Kargletscher. 
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Durch Ablation entstehen die Gletscherflüsse, denn warme Winde wehen 

über die Gletscheroberfläche. Auch heute noch z iehen sich ca. 50 % der 

Geltscher zurück. Gletscherläufe { jöku lhlaup)  und Gletscherzungen sind 

ganz markante isländische Merkmale. Gletscherläufe können durch Ent leerung 

von unterirdischen Stauseen oder aber in Thermalgebieten durch Eisab­

schmelzung zustandekom men. Schrecklicher dagegen sind die durch subgla­

z ia le Vulkanausbrüche verursachten Wasser-Schlammströme; wie sie sich 

z .B. vom Vatnajökul l  oder Myrdalsjökul l  in die südl ich gelegenen Sandur­

flächen ergossen. Eine maximale Wasserabfuhr von 1 00.000 m3/s konnte 

erm itte lt  werden. So wurde z. B. bei einem Ausbruch die Südküste um 200 

Meter in das offene Meer hinaus erweitert. Gletscherrückzüge und -vorstöße 

sind an der Tagesordnung. So ist die westl ichste Zunge des Langjökul l  

in einem J ahr ( 1 97 1 )  700 Meter vorgestOrm t .  

Durch die Unterschneidung der Berghänge durch d ie  G letscher kom mt  es  

auch zu Bergstürzen auf  d ie  Glechtscherober fläche. 1 967 war  einer, der 

1 6  Mio. m3 Gestein ergab und dessen Rutschmasse dann bis in 5 km Ent­

fernung sich ergoß. 

Die übrigen Wässer, Island ist ein sehr regenreiches Land, wandern den 

jewei l igen Vorflutern zu und wo undurchlässige Sedimente (Basalte) und 

wenn dann noch die Steilstufen dazukommen, vorhanden sind, ergibt es 

die Wasserfälle ( foss). Um nur einige an unserer Route zu nennen, der 

Skogafoss mi t  60 m Fallhöhe, der Dett i foss von 44 m Höhe und 1 93 m3/s 

Wasser und der Gul l foss (Goldfal l )  mit  insgesamt  drei Stufen und 32 m 

Höhe. 

M i n e r a l e und M i n e r a l o g i e : 

lsland wird als Land der Zeol ithe bezeichnet. Zeoli the sind Gerüstsil ikate 

mit  großen Hohlräumen, in denen Ionen, aber auch Wasser, hinein- und 

herauswandern können. Wegen dieser Eigenschaft dienen sie u.a. auch als 

Ionentauscher. Die erste wissenschaft l iche Arbeit  Ober ein auf lsland gefun­

denes Mineral war dem isländischen Doppelspat gewidmet und das schon 

um 1 669. Die ersten Berichte Ober Zeol i the sind nun schon an die 200 

J ahre alt .  Die Größe, die Vie lzahl  und Vielfalt  hat stets viele Forscher 

nach lsland gelockt. Neuere Arbeiten sind die von WALKER, 1 960 und 

1 962.  Eine Zusam menstel lung der in  lsland vorkommenden Zeoli the publi­

z ierte S J AKOBSSON,  1 977.  
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Zeoli the finden sich in  fast a l len Plateaubasal ten West-, Nord- und vor 

a l lem Ostis l ands. Im Breiddalur-Beru fjördur Gebiet,  in der Nähe machten 

wir Stat ion, s ind nach Walker drei Zeol i thzonen auszum achen. Die Mesol i th­

Skole z i t-Zone als unterste (+ Chabas i t ,  Thomsoni t ,  Analcium ,  St i lb i t ,  Heu­

landi t ,  Apophyl l i t ,  Gyrol ith,  Levyn und Laumont i t ) ,  darüber die Analc im­

Zone ( +  Chabasi t ,  Tho m so n i t ,  Levyn, Phi l l i ps i t )  und let z t l ich d ie  Chabasit­

Zone ( +  Thom soni t ,  Levyn, Phi l l ipsi tm  Gismondin).  Die Ausgangslage der 

Mineralbi ldung ist stark vom Gestein abhängig. Tholeit ische Basalte,  Olivin­

basalte ergeben einen a nderen Ausgangszustand und dam it  andere Paragene­

sen. 

Wir hatten die Gelegenheit  zwei Gebiete etwas länger zu beproben. 

HAFRAFELL bei Skaftafe l l :  

In e inem Steinbruch innerhalb des Nat ionalparks, der  1 973/7 4 in Betrieb 

war, wurde KALZIT , HEULANDIT,  STILBIT und LAUMONTIT best i m m t. 

D J UPIVOGUR am Beru fjördur: 

Hier, vor a l lem west l ich des Gehöftes Askur. In nächster Nähe l iegt die 

berü h m te Zeo l i t h fundste l le  Teigarhorn,  dessen Gehöft wir auch einen kurzen 

Besuch abstat teten. Das Te igarhorn-Areal  s teht unter N aturschutz  und 

nur der Bauer hat das Recht dort zu  sam m eln und die Ware fei l zubieten. 

WALKER ( 1 960) führ t  hier folgende M i neral ien an: ANALCIM,  CHABASIT,  

EPIST I L BIT, ERION IT, GISMON D I N ,  HEULANDIT, LAUMONTIT, LEVYN, 

M ESO LITH,  MORDEN IT,  P H I L I L I PSIT, SKOLEZIT, STI L BIT, THOMSONIT,  

APOPHY L L IT, ARAGO N IT, KALZIT,  CELADON IT, C HALCEDON, OPAL, 

CHLOR IT , EPIDOT, GYROLITH,  OKENIT und QUARZ - WALKER ( 1 962 )  

ergän z t  noch um den GAR RONIT. In  der uns  zur Ver fügung stehenden 

Zei t  konnten wir natürl ich nicht a l le diese auffinden, aber einige schönen 

Stufen von HEULANDIT -EPISTI L BJT -PHILLIPSIT sind schon darunter. Unbe­

kanntes ist noch zu bes t im men. 

BREl DDALSHEIDI :  

Der kurze Aufenthalt  am Übergang au f der Breiddalsheidi ,  öst l ich der 

Heidarvatn bringt ei nige Samm lungsstücke m i t  Zeol i thmineral ien. Angegeben 

von dort sind ANALCIM, CHABASIT, STILBIT, THOMSONIT, APOPHYLLIT 

und KALZIT. 
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Anschri ft des Verfassers: 

Dr. j osef MÖRTL 

fischlstraße 2 1 /4/7 
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MINERALIEN- UND GESTEINESAMMELN IM RAUM HÜTTENBERG 

UND AUF DER SAUALPE 

von Ingeborg P r a e t z e 

Sei t  1 98 1  verbringen wir jedes J ahr "Mineral ien-Urlaub" im Geozentrum 

Hüttenberg. Dort werden sei t  der St i l l legung des Bergbaues diverse Kurse 

rund um Mineral ien, Geologie und Bergbau angeboten. Unseren ersten Kurs, 

"Mineralbest im mung nach der Einbettungsmethode" belegten wir noch unter 

Prof. Dr. Heinz MEIXNER, mit dessen Namen die mineralogische Erfor­

schung des Raumes Hüttenberg und der Saualpe untrennbar verbunden ist. 

Sei t  dem Tode Prof. MEIXNER's,  im Dezember 1 98 1 ,  führt Dr. J osef 

MÖRTL, Klagenfurt ,  diesen Kurs unter anderer Schwerpunktstel lung, "Mine­

ralbest immung nach äußeren Kenn zeichen mi t  Fundpunkten", fort. 

Das Eisenvorkom men von Hüttenberg wurde seit ca. 2.000 J ahren abgebaut,  

bis im J ahre 1 978 die endgültige St i l legung erfolgte. Im gleichen J ahr 

wurde der "Verein Geozentrum Hüt tenberg" gegründet ,  dessen Zweck es 

ist, die verwertbaren Anlagen und Einrichtungen des st i l lgelegten Berg -

baues für die naturwissenschaftliche Feldforschung und Lehre zu erhal ten. 

So gibt es dort Kurse, eine Mineral iensam m lung, Kursräume, Bibliothek 

und Unterbringungsmögl ichkeiten in 2- bis 4-Bett z immern. (Anfragen: Geo-

zentrum Hüttenberg, A-9376 Knappenberg/Kärnten). 

Wie sieht es nun heute, nach der St i l legung des Bergbaues mi t  den Minerat­

fundmöglichkeiten aus, denn ein großer Teil der dort gefundenen Minerale 

stam m t  aus den Stol len, die nicht mehr zugängig sind. Geblieben sind aber 

die Haldenfunde, keine Museumsstufen, aber nette Belegstücke sind immer 

noch zu  finden. 

In nachfolgender st ichwortartiger Aufstel lung habe ich nur Eigenfunde, 

bzw. Funde von Geozentrums- Kurstei lnehmern der J ahre 1 98 1 /85 ,  aufge­

nommen: 
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Nachfolgend von uns aufgesuchte fundpunke im Bereich · des Hüttenherger 

Erzberges: 

HÜTTENBERGER ERZBERG 

Bahnhofshalde 

Sideri t ,  Ankerit ,  Calcit, Chrysokol l ,  fuchsit ,  Phlogopit (brauner Gl im mer, 

oft angewittert,  dann b lau) .  Chalcedon, Pyrit (häufig als "Buntpyrit" durch 

kräft ige Anlauffarben). 

Albertstollenhalde 

Sideri t ,  Ankerit ,  Calcit ,  Pyrit ,  Muskowit,  Dolomit ,  Baryt,  Schörl, Schw. 

Glaskopf, Coelestin, Chalcedon, Phlogopit ,  Löll ingit ,  Granat ,  I lmenit,  Tre­

molith,  Buntkupferkies, Strontianit.  

Fuchstal!bau 

Siderit ,  Ankerit ,  Calcit,  Muskowit,  Goethit ,  Pyrolusi t ,  "Wad", schw. Glas­

kopf, Baryt. 

Schm idbau 

Siderit ,  Ankeri t ,  Calcit ,  Pyrit ,  Schörl ,  Muskowit. 

Zwischen Rudol fshöhe und Andreaskreuz 

Baryt ,  Bergkristall ,  Schw. Glaskopf, Chalcedon� opalisierender Chalcedon, 

Limonit xx, Manganoxy, Lepidokrokit ,  Azurit,  Siderit ,  Schörl, Pyri t ,  Albit ,  

Phlogopit. 

PLANKOGEL 

Schw. Glaskopf, Granat, Schörl, Muskowit ,  Quarz xx, Staurolith, Korund, 

Biot i t  -- Margarit,  Antigorit ,  Feldspat. 

WAITSCHACH-TAGBAU 

Malachit ,  Bergkristal l ,  Schw. Glaskopf, "Wad", Goethit ,  Hämatit ,  Calcit ,  

Baryt ,  Samtblende, Pyrolusit ,  Hem imorphit ,  Bindheimit ,  Bournonit. Schlacke 

eines Windofens. 

WAITSCHACH-WILHELMSTOLLEN-UNTERBAU 

Malachit,  Pyrolusit ,  Calcit ,  "Wad", Carussit ,  Quarz xx, Anglesit? 
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Wir haben bisher noch lange nicht al le Fundpunkte des Hüttenherger Raumes 
aufsuchen können, zumal  die legendären Fundorte der Saualpe sehr nahe 

sind und natürlich auch lockten: 

HOHENWART 

Muskowit, Durchm. 8 cm fanden wir während des Ski l i ftbaues. 

GEIERKOGEL 

Hornblende,  Muskowit ,  Ruti l .  

GERTRUSK 

Eklogi t :  Granat ,  Omphacit ,  Hornblende ( sog. Karinthin) ,  Disthen, Zirkon, 

Ruti l .  

Epidot,  Biot it ,  Bergkristal l ,  P lagioklas, Ruti l ,  Titanit,  Lepidokrokit ,  Skapo­

l i th, Byssol ith?,  Würfelquarz ,  Kl inozoisit (braun) , Apat it ,  Calcit ,  Ferrierit ,  

Chrysokol l ,  Prehnit ,  Proch lori t ,  K l inozoisit ( röt l ich) , Pumpel leyit. 

SCHUMETZKOGEL ( I rreg!!:er Schwai!!:)  

Epidot ,  Kl inozoisit ,  Pumpel leyit ,  Albit ,  Prehnit ,  Ferrierit ,  Hornblende. 

WEI NSBERGER G RABEN 

Epidot,  Zoisit ,  K l inozois it ,  Prehnit (derb und xx) ,  Axinit xx, Granat, Mus­

kowit ,  Titanit ,  Skapolith,  Aktinol i th, Albi t?  

LADINGERSPITZ 

Skapol i th, Ruti l ,  Apatit.  

ST. LEONHARD a.d. SAUALPE 

Muskowit ,  Zirkon (bräunl ich, keine Fluoreszenz ) ,  Schörl, Granat, Biot it ,  

Apat i t  (hel lgrün) , Beryl l  (hellblau ) ,  Quarz xx,  Xenot i m ,  Monaz i t  ( braun) ,  

Diopsid ( grün). 

Kämmererit ,  Anthophyl l i t ,  Aktinoli th. 

KUPPLERBRUNN 

Eklogi t :  Granat, Omphacit ,  Hornblende, Zoisit  (weiß-grünliche Stenge! ) ,  

Disthen (blau) ,  Titanit  (gelb) , Feldspat. 
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GRAFENZECHE 

Skapolith ( weiß- weißgrau) ,  Biot it ,  Quarz xx. 

PRICKLER HALT 

Zoisi t ,  Zirkon (orange F luoreszenz ) ,  Hornblende. 

Ein besonders interessantes Gebiet für Liebhaber sehr kleiner Minerale 

( l m m  und kleiner), sind die sog. "Stel z ing-Marmore", benannt nach dem 

an der Straße Löll ing Klippi t z törl gelegenen J agdhaus Stelz ing, die west l ich 

und öst l ich des Kl ippit z törls vorkom men. Dieser Marmor enthält viele Ein­

schlüsse, die al lerdings ohne Mikroskop kaum zu betrachten sind. Wir fanden 

in diesem Marmor bis jetzt :  ged. Arsen, Realgar, Pyrit ,  Malachit ,  Phlogopit ,  

tremolithische Hornblende, Ankerit ,  Calcit  xx, Turmalin als Schörl und 

Uvit ( ? ). 

Im näheren Umkreis von Hüttenberg l iegen noch weitere interessante Fund­

punkte: 

TERPETZEN 

Unterer Steinbruch: Calcit �  Quarz xx, Pyrit ,  Hämatit ,  Galeni t,  Ankeri t ,  

Dolomit �  Eoidot �  Granat: Aktinol ith�  Talk. 

Oberer Steinbruch: Calcit.  Bergkristal l �  Limonit �  Talk� Pvrit.  Eoidot. Anti­

monit ,  Stibiconit. 

GRIESERHOF BEI HIRT (Seprentinsteinbruch und Talkhalde) 

Talk, Tremolith, Antigorit ,  Chrysoti l ,  Akt inol ith,  Aragonit ,  Dolomit ,  Pyrit ,  

Cabrerit/ Annabergit ,  Hämatit ,  Goethit ,  Chalcedon, Quarz xx,  Nickelin, 

Baryt,  Granat ,  Quarzvarietät (rosa-zarthel lblau). 

METTNITZ - HALDE VELLACH 

Zinkblende, Calcit ,  Pyrit ,  Fluorit ,  Galenit, Baryt, Smithonit ,  Quarz xx.-

DORNSTEIN/STEIERMARK 

Pyroxmangit,  Rhodonit,  Spessart in. 

Wi l l  man den Sammetradius noch weiter ausdehen, so kann m an z .B. über das 

K lippi t z törl in  das Lavantal fahren. Von dort kom m t  man in  den parallel 
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zur Saualpe ver laufenden Gebirgszug der Koralpe, welche für Mineralien­

sam m ler ebenfalls sehr interessant ist.  Uns spielte das Wetter einen Streich, 

es goß in Strömen, trotzdem kamen wir nicht mit leeren Händen hei m.  

STBR. GALL, FRASSGRABEN 

Ruti l  (Sagenitgit terung),  Chlorit ,  Quarz xx. 

3 ,8  km hinter Gasthof "PFEIFERSTOCKER" 

Hessonit ,  Diopsid, Vesuvian, Graphit .  

BRANDRÜCKEN - Weinebene 

Spodumen, Bervl l. 

Aus dem Gebiet Hüt tenberg/Saualpe wurden bisher ca. 1 80 - 200 verschie­

dene Minerale �efunden,darunter auch Erst funde, z .B. Löll ingit ,  Zoisit.  

Es ist dam i t  eines der mineralreichsten Gebiete der Erde. In  den fünf 

J ahren, durchschnitt lich zwei Wochen im J ahr, konnten wir im merhin unsere 

Sam m lung durch 80 verschiedene Minerale bereichnern, 65 plus 1 5  auf 

der weiteren U mgebung. Einige der angeführten Mineralspecies, vor al lem 

jene mit  einem Fragezeichen versehenen, wurden vorerst "angesprochen" 

und stehen bei Fachleuten in Untersuchung. Wer nun meint,  es gäbe noch, 

Sage oder Wirkl ichkeit ,  armdicke Disthene, faustgroße Granat oder m2-

große Muskowite, wird best im m t  enttäuscht sein: ern-große Kristal le sind 

ohne weiteres zu finden: aber der Fund m m -großer Krista l le ist wahrschein­

licher. 

Die Fundounkte sind generel l  gut zu erreichen. tei lweise m i t  PKW. te i ls . ...... - , , 

in Fußmärschen kaum über 2 Stunden. 

Zum Schluß eine große Bit te:  I m  gesam ten Gebiet  ist man i m  al lgemeinen 

Mineral iensam m lern gegenüber sehr entgegenkommend und verständnisvol l :  

sorgen Sie  bitte dafür, daß es so bleibt. 

Das folgende Literaturverzeichnis habe ich besonders ausführlich gehalten, 

trotzdem erhebt es keinen Anspruch auf Vol lständigkeit.  Es um faßt mir  

zugängige Li teratur c �r letz ten 5 b i s  10  J ahre. 
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De r KL\R INfH IN Folge 9 3 s 303 - 3 1 1 Klagenfurt 1 985  

STRAHLENMESSUNGEN IM PALÄOZOIKUM DER KARAWANKEN 

Eisenkappet 1 977  bis 1 98 1  

von Ingo R e i n s d o r f f 

Zusam menfassung: 

In der vorl iegenden Arbeit wird versucht, die Posit ion der Träger der 
radioaktiven Strahlung in den paläozoischen Gesteinen zu erm itteln und 
zu ergründen, ob die Strahlung für eine best immte Folge charakteristisch 
ist. Permische Sedimente werden nicht berücksichtigt. Die Messungen 
zeigen keine erkennbaren Strahlungsunterschiede der beprobten Sedimente 
in Bezug auf ihre Al tersstel lung, soweit  diese aus der gegenwärtigen Lite­
ratur ersicht l ich ist. 

Sum mary: 

It is attempted to determ ine the posit ion of the carriers of radioact ivity 
in paleozoic rocks and to find out weather the radiation is characteristic to 
a definite stratum. Permic formations are not taken into consideration. 
The measurements in the sediments give no remarkable differences of  
radiat ion in re lat ion to  their age as  far as  the age is derivable from 
the present l i terature. 

Einleitung: 

Die Aufschließungsgesel lschaft Pryssok hatte 1 970 mehrere kräftige Strah-
v 

lungsanomal ien im Gebiet um das Anwesen vulgo Sej ina, Eisenkappel-Vel-

lach, ermittelt  und dort einen erhöhten Urangehalt als Ursache festgestel lt. 

Nachdem es gelungen war, Detektoren für sehr niedrige Strahlungsraten 

so zu bauen, daß sie unter harten Bedingungen ihren Zweck erfül l ten, 

war das Interesse an der al lgemeinen Strahlungsvertei lung, wie auch an 

dem Versuch der Unterscheidung ähnl icher Gesteine unterschiedlichen 

Al ters gegeben. 

Daraus ableitend würde sich die Möglichkeit  geboten haben, gleichaussehn­

de, fossi l leere Sedimente zu unterscheiden, wenn nur einer besti m m ten 

Folge die Strahlung zueigen gewesen wäre. 
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Gerätebeschreibung: 
Das gerätetechnische Konzept war auf einen möglichst kleinen, schlagfesten 

Eigenbau unter Vermeidung eines Zeigerinstrumentes, m i t  einer lauten 

akust ischen Kontrolle der aufzunehmenden Signale ausgelegt. Als Detektor 

wurde die Phil ipsröhre 1 8504 im Geiger-Mül ler-Betrieb gewählt .  Das Gerät 

arbeitet  zwischen 6,0 und 3,5 V bis - 6° bei vol ler Plateauerhaltung. 

Zur wei teren Verwendung sind die Pulse über Normstecker potential frei 

z ugänglich, ihre Flankensteilheit ist vernachlässigbar. Die Pulsdauer kann 

auf die Tot zeit der Röhre eingestel l t  werden. 

Das Zählrohr ist bis auf das Fenster mechanisch und gegen Wärmeeinstrah­

lung geschüt zt ,  der Schutz  dient gleicherweise auch zur Einhaltung eines 

selbstgewählten, für al le Messungen konstant bleibenden Abstandes zur 

Probe. 

Die Pulszahl wird an einer Flüssigkeitskristal lanzeige (LCD) in Verbindung 

mi t  einer Stoppuhr abgelesen, womi t  bei den niedrigen Strahlungswerten 

eine ausreichende Genauigkeit  erreicht wird. Ein zusät z l iches Gerät zählt  

m i t  quarzgesteuerten, vorzuwählenden Torzeiten von 1 und 10 Sekunden 

oder von 1 und 1 0  Minuten. Dies ist bei hohen Strah lungsraten notwendig 

und bei einer Messung von 1 0  Minuten Dauer vortei lhaft. Es gelangt 

nur die Su mme der ß und K' Anteile der Strahlung zur Anzeige. 

Vorgangsweise bei den Messungen: 

Die Strahlungsrate wird in Pulse pro einer Minute über dem Strahlungshin­

tergrund angegeben, dieser, auch Tagesnormal genannt, wird vor jeder 

Begehung sorgfält ig an hellen Karbonaten während mindestens 1 0  Minuten 

z ur Bildung des Minutendurchschnit tes festgehalten. Manche Niederschläge 

können für einige Stunden eine Zunahme der Hintergrundstrahlung bewirken. 

Über alle Meßpunkte sind Meßblät ter, durch Ski z zen und Fotos ergänzt ,  

angelegt. Zur schnel leren Übersicht dient eine Auflistung mi t  vereinfachten 

Angaben über Örtl ichkeit ,  Meßblattnum mer, Gesteinsart und der gerundeten 

Strahlungsrate. Soweit möglich, wurden aus der vor l iegenden Literatur 

die Al tersangaben beigefügt. Alle Meßpunkte wurden i m  Abstand von 

3 Monaten bis zu .� inem J ahr nochmals besucht. Die Abweichungen der 

Maßwerte sind unerht 'll ich. 

Es hätte nicht dem Si nn dieser Arbei t entsprochen, wenn Strahlungsmaxim a  

aus direkten Kontakten mi t  Uran führenden Intrusionen oder entsprechenden 
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Vererzungen weiter verfolgt worden wären. Es wurden paläozoische Schiefer, 

Si l te, Sandsteine, Grauwacken und die Vulkanite des untersuchten Gebietes, 

mit Ausnahme der Grödener und Werfener Folgen, beprobt. Die Strahlung 

der letz tgenannten Gruppe ist mit der Gesteinszusammenset zung bekannt,  

bei den Messungen mußte oft m als die Fremdeinst rahlung aus dem "Rotperm "  

beachtet werden. 

In der Abbi ldung sind die Lage und die zugehörige Strahlungsrate der 

Meßpunkte ersichtl ich gemacht. Die Anzahl von über 70 Meßpunkten 

(a l lein in den Karawanken) kann nicht wiedergegeben werden. Mit der 

endgült igen Zuordnung der vermessenen folgen muß bis zum Erscheinen 

der neuen Karawankenkarten und deren Erläuterungen zugewartet werden. 

Beobachtungen und Ergebnis: 

Die Strahlung ist nicht im mer an deutl ich sichtbare kohlige oder graphi­

t ische Partikel gebunden, eingelagerte Hellgl im mer ergaben im beobachteten 

Gebiet keinen Einfluß auf die I ntensität. Aktives Gestein ist wenigstens 

von grauer Grundfarbe. Die sehr hellen triassischen Kalke und Dolomite 

sind ebenso strahlungsfrei wie die grauen und schwarzen paläozoischen 

Karbonate. Die Strahlungsrate ni m m t  oft mi t  der Feinkörnigkeit  der Kla­

stite zu, wohl im Zusammenhang mit  der Oberflächensumme. Es gibt 

aber auch aktive Sandsteine. Ein nach Fraktionen getrenntes Vermessen 

war nicht mögl ich. Der Strahlungsträger kann also bei Großklastiten auch 

deren Zement sein. 

Großräumig ist die Strahlung aus den K last iten mit  sehr prägnanten Werten 

im mer vorhanden, jedoch ist die Intensi tät bis auf Ausnahmen sehr gering 

und trotzdem mit dem oben beschriebenen Gerät quantitativ genau erfaßbar. 

Die beprobten Vulkanite bi lden keine Ausnahme, g leich ob es der Diabas 

von Ebriach oder der oberordovi z ische Tuff von Trögern, Meßblatt 260 

ist. Es gibt  keine Wertesprünge in der Strahlung an der Grenze zwischen 

den Klasti ten und den eingeschlossenen Vulkaniten. Als Erklärung dieser 

Beobachtung bietet sich eine postsedimentäre Migration an. 

Es wurden einige strahlungsfreie I nseln, besonders um den Pauli tschfelsen 

gefunden. Ihre Abmessungen stehen in  keinem Zusammenhang mit  denen 

der viel fach zu beobachtenden l insig bis lagig erscheinende sandigen Ein­

schaltungen in den Schiefern. Nur eine der Inseln  wurde näher untersucht, 
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wobei das Material sort iert in ein strahlungs freies Gelände verbracht 

werden mußte. 

Im Karbon von Nötsch ist die Badstubbrekz ie im Steinbruch Fercher in­

aktiv, die Nötschgrabenfolge ist m i t  den in  den Karawanken gefundenen 

Werten vergleichbar akt iv. Der Nötscher röt liche "Grani t" konnte wegen 

der Fremdeinstrahlung aus den benachbarten Schiefern nicht eindeut ig  

beurtei lt  werden. 

Die Granite und Tonalite und deren Grus zwischen St. Margarethen in 

Remschenig und dem Schaidasat tel  sind strahlungsfrei,  dagegen strahl t  

der Vi l laeher Granit  gleichm äßig über den ganzen Bruch. 

Das Verhal ten der Gesteine von Trägern, Seeberg, Nötsch und den Karni­

schen Alpen ist einander ähnlich, das Material vom Karlbauer bei Pischel­

dorf, anstehend, wie als Baum aterial verwendet, zeigt keine Strahlung. 

Vergleicht man die ört l iche Lage der Meßpunkte mit den derzeit  z ur 

Verfügung stehenden geologischen Karten der im Anhang genannten Autoren , 

so ergibt sich, daß es kein ausschließlich die Strahlung tragendes Sediment 

gibt.  Der ganze Flyschkomplex einschließlich der auch terrigen beeinflußten 

oberkarbonen Ablagerungen ist mehr oder minder akt iv. 

In dem Wissen, daß es keinen geographischen Zusam menhang der Ablage­

rungsräume südlich und nördl ich der Periadriat ischen Naht zur Zeit  der 

Sedi mentierung und auch nicht darüber hinaus mi t  den weiter abgelegenen 

Bereichen gegeben haben muß, erscheinen m ir Messungen an geeigneten 

Stel len der Grauwackenzone in Tirol und in der Steiermark in ergänzender 

Weise als sinnvol l. 

Die Arbeit  wird fortgeführt ,  und zu gegebener Zeit wird darüber berichtet 

werden. 

In die Meßblätter, Register und in  die sonst igen Unterlagen kann bei m  

Verfasser Einsicht genommen werden. 

Herrn Dr. MÖRTL, Klagenfurt ,  danke ich sehr für seine Mithi l fe. 
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VERZEICHNIS DER AUFSCHLUß- UND PROBENPUNKTE 

7 SCHAIDASA TTEL 

8 

9 

1 0  POTOKGRABEN 

1 1  TROGERN 

1 2  

1 3  

J h.Stefan: Saukoge l 

1 4  + 1 5  

1 6  

1 7  
1 8  

1 9 

- E des Anwesens Schaidnik 

- Kapelle Sedlca, Meleschniksat tel 

- Straße vom Schaidasat tel  nach Ebriach-

Au fschluß als Felsböschung, 840 m S. H. 

- Ende des Wirtschaftsweges 

- Weg vom Ghf. Franz l  zur Florianhüt te, 

930 m S. H. 

- Ste fan-Keusche, 930 m S.H: 

- Schranken in 960 m S.H. 

- Rutschung auf 1 . 1 50 bis 1 . 1 70 m S. H. 

- Weg zur Eustachiushütte,  1 . 375 bis 1 . 390 m S. H. 

- Unt. Eustachiushütte 1 .480 m S. H. 

- Ob. Eustachiushütte, 1 . 500 m S.H. 

Kehre in 1 .490 m S. H. Weg endet bei einem 

Bruch 

20 + 2 1  TROGERNBACH Am Bach in ca. 8 1 0  m S.H. 

22  TROGERN Kehre in 980 m S. H. 

23  Ghf. Franz l :  
S h .  h . 1 025  S H Sophiehütte: - op 1en ütte m • m • • 

24 Rohleka lm - Brücke in 1 .030 m S.H. 

25 - Weg in 1 .045 m S. H. 

26 - Vulkanite 

27 - Blockwerk am Weg in 1 1 0 bis 1 . 300 m s. H. 

28 - Weggabelung in 1 . 3 1 0  m S. H. 

29 - Im Wald "J enkov Hrib" auf 1 . 3 1 5  m S. H. 

30 - Roblekalm , Trägern 1 2  in 1 . 295 m S. H. 

3 1  TROGERN Auffal lender Felsriegel am Weg in 1 . 1 60 m S.H. 

32 Roblekalm:  - Felsstur z massen in 1 .02o m S. H. Trägern (Ghf. 
3 3  Pristounik) - Trögern-Ort in 975 m S.H. - Weg quert 

34 TROGERNBACH 

35 EBRIACH 

36 (Diabasvork. ) 

37 

38 

eine Wiese 

- Diabase an der südl ichen Straßenseite der 

Ebriacher Landesstraße bis zum Steinbruch. 

Neuaufschlüsse durch Straßenverbreiterung 
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39 OBOJ N I KGRABEN 

40 Pasterksat te l :  

4 1  

42  

43 

44 

45 

46 

47 

Koschlak 

48 EISEN KAPPEL 

49 EISENKAPPEL-BAD 
VELLACH 

50 

5 1  

52  

53  

54 

55  BAD VELLACH 

56  
57 
58 

59 

60 

6 1  VELLACHER 
KOTSCHNA 

6 2  

63  

64  

65  

- 3 1 0  -

Im Graben auf 1 .02o m S. H. 

Im Graben auf l .08o m S. H. , quel l iger Abschnitt  

- Aufsch luß in 1 . 1 90 m S. H. 

1 . 200 bis 1 . 280 m S. H. 

Kehre in 1 . 350 m S. H. 

- Wegende in 1 . 390 m S.H. Von hier undeut-

l icher Steig zum Pasterksattel  

- St ichweg in 1 . 1 6 5 m S. H. 

- Granit im W von Eisenkappe t 

- An der Seeberg Bds.Str. z w. Eisenkappe t und 
Bad Ve l lach, Haus Nr. 1 20 

- Brücke über die Ve l lach 

Bushal testelle Navernik  bis zur Straßen­

brücke über die Ve l lach, 605 m S. H. 

- Anwesen Schejina in 850 m ( Kehre ) ,  980 m 

(Sta l l )  und 990 m ( Fut terr'�ufe am Weg 

Pastota nach N)  

Von Ebriach über Bo l terle und Moscharnik 

durch Granitgrus, steiler Waldweg bis NNW 

Schej ina 

Bushai testel le "Kristansäge" 

- Straßenseit ige Böschung bei der Mündung 

Schu lnik in die Ve l lach 
Eisensäuer l ing im Schulnikgraben 

- Seeberg Bds.Str . ,  ab 1 . 1 50 m S. H. ta lwärts 
Seeberg Bds.Str. 1 . 1 50 m S. H. 

- Seeberg Bds.Str. 1 . 1 9 5 m S.H. 

- Weg vom Kurhaus nach S, 1 . 1 00 m s. H. 

Vel lach aufwärts, am Weg knapp vor der 

Muribrücke 

Muribrücke, Bachlauf nach W bis in 950 m S. H. 

- Ve l lach aufwärts nach der Muribrücke 

- Güterweg bis zum vlg. Lesnik in 1 . 200 m S.H. 

Forstweg oberhalb des O ffner-Anwesens, 

der nach SE verläuft 
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66 

67 

68 

69 

70 BAD VELLACH 
Ghf.Paul i tsch: 

7 1  

72  

73 

Pau li tschsattel  

- 3 1 1  -

Weg vom vlg. Lesnik zum Lesniksat tel  in 

1 . 52o m S. H. 

- Anwesen Offner 

Neuer Forst weg E Offner 

Karbonataufschluß 

- Ghf. Pauli tsch in 1 . 1 00 m S. H. , Haus Nr. 1 8. 

Au fschlüsse an der let z ten Kehre Anwesen 

- Aufschluß in 1 . 200 m S. H. 

- Alte Zol lhüt te in 1 . 3 1 0  m S.H. 

- Weg unter dem Pauli tschfelsen in 1 .430 m S. H. 
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Der KARINTHIN folge 93 s 3 1 3  - 3 1 4  

B Ü C H E R S C H A U  

von Reinhard E x e l 
j osef M ö r t I 

und Gott fried T i c h y 

CLAR, Eberhard ( 1 983 ) :  Petrographisch-geologische 

Klagenfurt 1 985  

Exkursion um den 

Plankogel bei Hüt tenberg. - Geozentrum Mitt . ,  1 / 1 983,  2 1  

S, I Kartenski zze  ( I  : 1 0.000) 

Zu bez iehen: Geozentrum Hüttenberg, A 9376 Knappenberg, 

Preis: S 20,--, A 4-format 

Der Start  m i t  dem Geozentrum Hüttenberg-Mittei lungen ist  Dank des 

Einsat zes dieses excel lenten Kenners der Materie " Hüt tenberger Erzberg 

und seine Umgebung " geglückt. Die aus anderem Anlaß 1 953 und 1 964 

erschienenen Exkursionsführer wurden überarbeitet  und neu aufbereitet.  

für den i m  Raume Hüt tenberg wei lenden fachkundigen ist diese Arbeit  

ein wirkl ich guter Exkursionsführer, m i t  dem m an sich ohne Zagen im 

Gelände zurecht findet und daher die angeführten Aufschlüsse auch besuchen 

kann. Ein k leiner Schönheitsfehler bl ieb bei der Korrektur unbeachtet . 
I n  der Kartensk izze  sol l te es heißen "Plankogel" und nicht "Plankenkegel". 

Eine ausgezeichnete Bereicherung des lokalen bibliophi len Angebotes und 

so l l te bei geowissenschaft l ieh Interessierten (Laien, Studenten, Professoren) 

reichl ich Absat z finden. 

j .  Mört l  

EMSER HEFTE 6/ 1 ,  1 985,  48 S. - Verlag D.  Bode, Hal tern, 1 5  x 2 1  cm,  

ISSN 072 1 - 8443 

Nach dem Auslaufen der attrakt iven magm a-Serie mi t  Heft 5/84 wurde 

vom D. Bode Verlag das Magazin  über die Mineralschät ze, näml ich die 

EMSER HEFTE, wieder reaktiviert. Über diese Heftreihe wurde bereits 

im  Karinthin f.  84: 273 und f. 85 : 3 1 4  referiert. Der Haupttei l  dieses 

He ftes, das sogenannte "Bergwerksportrait"  ist der SCHWERSPATGRUBE 
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DR EISLAR/Sauerland gew idmet ,  i n  de m GÖLK ER, H. R. über die "Ge­

schichte und Geologie" schreibt  und OEH LSCH L EG E L ,  G. und MÜSSE, 

A. die "Stro n t i an i t-Paragenese" i n  der Schwerspatgrube behande ln.  Viele 

historische Grubenau fnah men werden von solchen farbigen M i neralstufen­

photos bei wei t e m  übertroffen ( Fotos von MEDENBAC H ,  0. , BODE, R. 

und GÖLKER ,  H . R . ) .  Zwei kurze Bei t r äge über die Pb-Oxidat ions m i nerale 

der Grube Marie bei Burbach/Siegerland und das COMPUTER-Progra m m  

für M i neral iensa m m lungen runden das gut auss t a f fierte und handl ich gehal­

tene Maga z i n  bestens ab.  N ähere Be z ieherdaten auf  der  let z ten Sei t e  

unserer Zei t schrift.  

J.  Mör t l  

FOLIE, K .  ( H rsg. ) :  D i e  M i neral ien Südt irols  u n d  des Tre n t i no,  200 S, 

1 2 5  Farbphotos, Verlag Tappe i ner,  Lana b. Meran,  1 S 84. 

2 4  x 3 2  c m ,  DM 78, -- (= S 6 0 8 , 40) . 

Dieses Buch ist  z u m  Schauen, es hande l t  sich u m  e i nen Bi ldban d. Auf 

1 1 2 ,  großtei ls  ganzsei t igen, fal lweise sogar doppe lse i t igen, farbigen Abb i l -

dungen, werden M i neralstufen aus Süd t i rol  und de m Tre n t i no, einem k l assi­

schen M i neral fundgebiet der A l pen ,  w iedergegeben. Ein ige Photos,  so jene 

des Meisterphotographen 0. MEDEN BACH sind hervorragend gelungen,  

andere aber weisen nu r m i t t e l m äßige Qu a l i t ä t  au f, wie z . B. auf  S 7 6 ,  

7 7 ,  7 9 ,  9 4 ,  9 7 ,  1 1 0,  1 30,  1 4 9 ,  1 50,  1 5 1 ,  1 5 8 u n d  1 5 9. 

E i ne gute Beschreibung der abgeb i l deten S t u fe n  feh lt .  Der Texttei l ,  ver faßt  

von G. DETO MMASO, G. PERNA und K .  WELPONER, br ingt  nur a l lge m eine 

Beschrei bungen. Au f die wahren m i neralogischen Verhä l t n i sse wird wenig 

Be zug geno m men. Auf Grund der Bi ldbandnatur werden die K l u ft m i neral ien 

in  einem kurzen Absa t z  abgehande l t ,  e i n z e l ne Mineral ien nicht beschrieben, 

was für den Be trachter und Leser ausführl icher hätte gebracht  werden 

sol len. Zur A brundung des Buches wird i n  k le ine n  Kapite ln  au f die "Ent­

stehung der Mineral ien",  "His torische Entwicklung der Mi neralogie",  " Be­

s t i m m ung der Mine1 a l ien",  "Das Sam m e l n  von M i neral ien" und andere 

The men, wie "Geolo� ische Ent wicklung" usw. e i ngegangen und be zügl ich 

m i neralogischer Arbeiten  auf  e ine  über t ausend Titel  u m  fassende "Bib l io­

graphie" verwiesen. 
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Das Buch ist jenen zu empfehlen, die a l les Minera logische, das über Süd­

t i rol  und Trent ino erscheint ,  in ihre Bibl iothek aufnehmen wol len. 

R. Exel 

GEBHARD, Georg ( 1 985 ) :  Minera l ien Lexikon. Das Ver zeichnis a l ler Mine­

ra l ien, 1 98 S, Verlag Bode & Partner K.G. ,  Bochum, 1 7  x 22 , 5  

c m ,  Ringm appe, D M  24,80 ( =  S 1 93 , 40) .  

H. MEIXNER hat  über GEBHARD's  "Das große Lapis-Mineral ienverzeichnis, 

a l le Mineralien von A bis Z" im Karinthin F 8 1 :  1 2 3 eine kurze Rezension 

über die Ausgabe, in der auf 1 28 S an die 3.000 Mineralnamen behande lt  

wurden, ge l iefert. Nun ist offensicht l ich nach 6 J ahren minera logischem 

Forschen der Wunsch . neuerl ich entstanden, die Mineral ien erwei tert um 

die Neuankömm linge dem deutschsprachigen Publikum vorzustel len und 

anzubieten. Auf 23 Sei ten werden in Kapitel ,  wie "Geschichte der syste­

mat ischen Minera logie", "Neue Mineral ien" (Entstehung eines neuen Mineral­

nam ens, Statistik der neuen Mineralien) ,  "L i teratur für die systematische 

M ineralogie" (Fachbücher, Zeitschri ften) ,  usw. einführende Worte gebraucht,  

u m  dann auf 1 74 Seiten al le bisher und die von de:- I M A ( Internat ional  

Mineralogical Associat ion) anerkannten Minerale, d.s. ca. 4.000, vorzufüh­

ren. Fettgedruckt sind ges icherte, im Norm aldruck jedoch ab und zu ver­

wendete Synonyma. Dazu kom m t  in nebeneinander gereihten Spalten die 

che mische Formel ,  Mineralklasse (Elemente, Su l fide, Halogenide usf. ) ,  

Kristal lsystem, Farbe und morpho logische Kennzeichnung. Mi t  etwas P latz  

für persönl iche Aufzeichnungen am Rand jeder Seite wird zusätz l iches 

Service geboten. Nicht fehlen darf die Elemententafel ,  die am Schluß 

des Lexikons angebracht ist. 

Al les i n  allem ein gut gelungenes Mineral ienlexikon, we lches vor a l lem 

bei m Samm ler, aber auch bei m Systemat iker, in Museen und Hohen Schulen 

als  schnel ler Nachschlagbehel f  Verwendung finden so l lte. 

]. Mört l  
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RICHTER, Andreas E. ( 1 985 ) :  Geologie 

und Paläontologie:  Das Mesozoikum 

der Frankenalb. Vom Ries bis ins 

Coburger Land, 224 S, 20 Farbphotos, 2 

Aquare l le ,  Tafeln,  1 0  Schwarzwei ß­

photos, 1 9  einfarbige Karten,  Zeich­

nungen und Tabel len, 9 Foss i l tafeln 

m i t  Text. - Kosmos-Franckh' sche 

Ver lagsbuchhandlung Stuttgart,  ISBN 

3-440-05 1 57-9, DM 48,- ( = S 374, 40).  

Ü ber Richter und se ine Bücher wurde von unserer Seite schon mehr fach 

re zensioniert,  u. zw. F .  82 : 1 83 ,  F. 83 : 2 1 8, F 87 : 404, F. 88 :38-39. Beide 

Besprecher bescheinigten dem Au tor, daß er gerade dem Sam m ler viel 

an Wissenswerten aus dem Foss i lbereich darlegt. Diese Empfehlung kann 

auch für dieses Buch, das das Gebiet der Frankenalb behande l t ,  unumwun­

den abgegeben werden. Das Hauptan l iegen des Ver fassers l iegt in der 

gez iel ten Ein führung zu den Sch ichtfolgen und der dazupassenden Foss i l i­

sat ion. Dam it  verbunden ist  das s innvol le Vorgehen bei der Be- und Auf­

sa m m lung und let z l ieh bei der Best i m mung. Dieses Ziel  wird auch durch 

die H i nlei tung zu 2 2 5 Aufsch lüssen und deren Darlegung m i t tels  Karten­

sk iz zen,  strat igraph ischen Tabel len,  Profi len und Fossi l ta fe ln  erreicht. 

Zu al lem benö t igt  m an die Geologie,  hier e in  Abriß (S. 1 0-24) ,  dann wei­

tergehend mit der Schich t fo lge der Frankenalb (S. 25- 1 52 ) ,  beginnend 

m i t  der Trias (Buntsandste in ,  Musche lkalk,  Keuper) , über lei tend zur J ura 

und endend bei der Kreide. Die zwei  fo lgenden Kapitel  beschäftigen sich 

m i t  dem Plattenkalk (S. 1 52- 1 82 ) ,  jeder von uns kennt die SOLNHOFNER 

Platten mit  Dendriten, F lugsaurier- und Fischabdrücken. 

Etwas fre md in diese m Buch, das Kapitel  ''Nörd l i nger Ries". Diesem IT!1-

paktkrater von 2 5  km Durch messer s ind  ein ige Sei ten (S. 1 82- 1 97 )  gewid­

met. Die let z ten Buchsei ten bringen Foss i l tafeln,  Kontaktadressen für 

Frankenalbbesucher � md das Register. Wer die Kosmos-Franckh ' sche Ver­

lagsgruppe kennt unC: wie sie bem üht  ist ,  stets das Optimum aus seinen 

ver legten Werken h( rauszuholen, dem kann dieses Buch sehr epfoh len 

werden und so l l te  für Besucher, gleichgült ig  ob "nur Sam m ler",  Wissen-
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schaftler oder Am ateur, Hochschulen bzw. Univers i täten als ein für regio­

nale Verhäl tnisse bestens aufberei tetes Standardwerk von a l len vorher 

Genannten angeschafft werden. 

j .  Mörtl 

SEEMANN, Robert ( 1 985 ) :  Epidot fundstel le Knappenwand. Geschichte. 

Geologie. Mineralien, 48 S.- Verlag D. Bode, Haltern. 1 5  x 

2 1  cm.  ISBN 3-925094-0 1 -6, DM 1 9,80 ( =  S 1 54,40).  

Wer hat noch nicht von der Epidot fundstel le in  den Hohen Tauern gehört?  

Wohl kaum einer kann es verneinen. Schon um 1 869 m i t  Zepharovich 

und 1 87 1  mi t  Brezina set z te die erste mineralogische Forschung um dieses 

begehrte Tauernmineral der Knappenwand/Pinzgau ein. SEEMANN,  Angehö­

riger des Naturhistorischen Museums in Wien, hat im Rahmen eines 1 0-

J ahresprogrammes Som mer für Sommer m i t  Mitarbei tern und freiwi l l igen 

Hel fern die Bergung von Mineralstufen vorangetrieben, dann auch die 

wissenschaft l iche Bearbei tung angeste l l t  und sich ferner bemüht, viel 

an Grundlagendaten zusam menzutragen. Herausgegr iffen sol l te hier beson­

ders das Kapitel der "wechselvo l len Geschichte der Knappenwander Fund­

stel le",  beginnend mi t  A. Wurnitsch/ A. Bergmann, fort fahrend mit S. Tro­

jer/ A. Schett/ A. Hollaus/Nicolussi ,  bis dann, die a l ten Sam mlern bekannte 

Mineralienfirma A. Berger, die Abbaurechte  übernahm. Ihr folgten dann 

noch Ul lhofen/L. Eiter, K. Stockmaier und E. Schuchter. Auf z ahlreichen 

Schwarzweißbi ldern werden die alten Abbauorte dargestel l t ,  den Minera­

l ienphotos sind die Farbbi ldmögl ichkeiten vorbehalten. j eder Sam mler, 

der schon Stücke von der Knappenwand in seiner Sam mlung besitzt ,  der 

im Pinzgau verwei lt ,  sol l te  dieses Büchlein käuflich erwerben, um die 

Pracht alpiner Epidote, so leicht sind sie heute leider nicht mehr zu 

finden, zumindest photographisch und für Vergleiche in seiner Nähe zu 

haben. 

J .  Mört l  

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.zobodat.at©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.zobodat.at



- 3 1 8  -

VOGEL, Klaus ( 1 984) : Lebensweise und Umwelt  fossi ler Tiere. Eine Ein­

führung in die Ökologie der Vorze i t. - 1 7 1  S. , 97  Abb. , Verlag 

Quel le u. Meyer, Heidelberg. 1 0, 5 x 1 3 , 5  cm,  Paperback. 

DM 29 ,80 ( = S 232 ,40) .  

Ein kleines Buch, aber mit  sehr viel Inhal t .  Es ist  weder e in  Lehrbuch 

im herköm ml ichen Sinne, noch ein Nachschlagewerk, sondern vielmehr 

eine Einführung in  das dynamische Denken des Paläoökologen. Exemplarisch 

werden e inzelne Tiergruppen herausgegri ffen, wobei mehr auf Übersicht 

als  auf  Tiefe Wert gelegt wird. Es ist  nicht nur le icht verständlich ge­

schrieben, sondern auch in  einem ansprechenden St i l  ver faßt. Die 1 3  Kapi­

tel reichen von der Autökologie bis zur Plat tentektonik und Palaöbiogeo­

graphie. Dem Li teraturverzeichnis mit  1 09 Zitaten folgt ein G lossar ( 1 1 

Seiten)  und das Sachverzeichnis. 

Anste l le des in  der deutschsprachigen Li teratur eingebürgerten kürzeren, 
aber falschen Begriffes "Pa lökologie" so l l te die Bezeichnung "Paläoökologie" 

verwendet werden, zumal der griechische Sta m m  palaios lautet. "Pal" 

hingegen ist eine Hundefuttermarke. Die Erklärung über die Funktion 

der Loben l in ie ( p. 54)  ist  nicht vol lständig. Funktione l l  müssen Lobenl in ie 

und Septa lf läche als  e ine Einhe i t  betrachtet werden,  welche den Komprom iß  

zwischen dem Paradigma des Lateraldruckes (Wel leblechmuster) und dem 

Fronta ldruck (Kuppe) bei nhaltet .  Die Anpassung auf Zug und Druck ist 

auf Abb. 34 c (p. 55) deut l ich zu sehen. 

Das Buch ste l l t  eine wertvol le Ein führung in die Paläoökologie dar, für 

Paläontologen, Bio logen und für a l l  jene, welche Foss i l ien nicht nur als 

stat ische Gebi lde betrachten, sondern als ehemal ige Lebewesen, die sich 

durch stete Anpassung in  einer sich ständig verändernden Umwelt  ent­

wicke l t  haben. 

G. Tichy 
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